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die zuerſt dieſe Solidarität zu zeigen haben, und erſt in letzter Linie darf 
man ſich an den Staat wenden. Treiben wir durch allzugroße Freigebig⸗ 
keit von 5 nicht die 1 be Nachbarkreiſe dahin, ihre 
5 Verantwortlichkeit hintenanzuſetzen. Bleiben wir auch in dieſer An⸗ 
gelegenheit bei den geſunden Grundſätzen der Selbſtverwaltung. 

Abg. Schulze (Berlin): Mein Amendement bezweckt nur eine Erläute⸗ 


rung der bereit geſtellten Mittel aus denſelben Gründen für ſchädlich halte, 
die die Commiſſion veranlaßt hätten, ftatt 5 nur 3 Millionen zu bewilligen. 
Das Amendement der Abgeordneten d. Denzin und Glaſer endlich berüd- 
ſichtige die thatſächlichen Verhältniſſe . wenig, er bitte deshalb auch dies 
als ungeeignet abzulehnen. Schließlich hoffe er, daß der verſöhnliche Geiſt, 
der in der Commiſſion gewaltet, auch die Debatte im Haufe beherrſchen } 1 N 
werde. Nicht um einen Gegenſatz der Provinzial⸗Intereſſen handele es ſich, rung, eine Klarlegung der Regierungsvorlage in Beziehung auf die Höhe der 
ſondern um das Naben daß wenn ein Glied am Staatskörper kranke, in der Provinz Preußen nothwendigen Staatsmittel; im Sonſtigen bin ich 
alle Mittel anzuwenden ſeien, um die Wunde zu heilen, damit nicht auch] mit der Vorlage durchaus einverſtanden. Es iſt principiell durchaus nichts 
die anderen Theile in Mitleidenſchaft gezogen würden. Der Beſchluß des] Neues, daß der Staat mit ſeinen Mitteln eintreten muß, wenn dies auch in 
Hauſes werde Jedem die Beruhigung geben, daß der Staat ihn in wirklicher] unſerem conſtitutionellen Leben heute zum erſten Male geſchieht. Ich bin 
Noth nicht verlaſſe, aber zugleich den chimäriſchen Vorſtellungen entgegen] ganz der Meinung meines Herrn Vorredners, daß dem Staate voran ugehen 
treten, als habe der Staat die Abſicht oder auch nur die Möglichkeit, unter bat die Gemeinde, der Kreis, die Provinz; aber gerade aus dieſem Grunde 
gewöhnlichen normalen Verhältniſſen feine Mittel zu Gunſten einzelner Lan: müßte auch Herr d. Vincke für die Beſchränkung der Anwendung des Ger 
destheile oder Bevölkerungsklaſſen herzugeben. Hoffentlich werde ſich an das] ſetzes auf Oſtpreußen ſtimmen. Ich leugne nicht, daß in einzelnen Kreiſen 
Geſetz für die Provinz Preußen nicht blos die Erinnerung an eine trübe] auch der anderen Provinzen ein Nothſtand vorhanden iſt, aber die Pflicht in 


Deutſchland. 
©. K. C. Landtags- Verhandlungen. 


54. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
Berlin, 22. Februar. 
10% Uhr. Am Muniſtertiſche: Frhr. v. d. Heydt, Graf zu 

b. und mehrere Commiſſarien. 

Der ſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Noth⸗ 
ſtands⸗Commiſſien Über den Antrag v. Hennig auf Errichtung einer 
Hilfskaſſe, über ede der Regierung, betreffend die Verſtärkun 
der Ge el zur es Nothſtandes, über den Antrag Koſch au 

weitere Ausgabe von Darlehnskaſſenſcheinen an 8 und Gewerb⸗ 

treibende, endlich über die Petitionen, die den Nothſtand betreffen. 
Der Antrag der Commiffion geht bekanntlich dahin, den Antrag 
v. 1 bal und ſtatt deſſelben die Vorlage der Regierung mit ge⸗ 
en 


| 


änderungen anzunehmen; desgleichen den Antrag Koſch abzulehnen 2 : : Au? Aa \ a ; \ 
Ä ; ie einer Erk fear ich di itte] Vergangenheit, ſondern auch die Ausſicht in eine freudige Zukunft knüpfen.] dieſen helfend einzutreten, fällt zuerſt auf die Nächſtbetheiligten, und erſt da 
ae eg * Klee fe dee e eee n diesem ie empfehle er die einſtimmige 4 der Commiſſions⸗ tritt der Staat ein, wo, wie in Ostpreußen, die rn nachgewieſen hat, 


daß ſie nicht mehr im Stande iſt, dieſer ihrer Pflicht nachzukommen. Dieſe 
locale Beſchränkung ift alſo durchaus nothwendig; die Latitude, die Herr von 
Vincke in dieſer Beziehung eintreten laſſen will, iſt gewiß verderblicher als 
die, die die dom hien hinſichtlich der zu gewährenden Unterſtützungen vor⸗ 
ſchlagt. Herr v. Vincke hat die Erwartung ausgeſprochen, daß ich als Ver⸗ 
treter des Principes der Selbſthilfe gewiß nicht geneigt ſein würde, daſſelbe 
aufzugeben, Das iſt wahr. Aber nichts, m. H., compromittirt das de anf 
der Selbſthilfe mehr, als wenn man es alſch anwendet auf Verhältniſſe, auf 
die ſeine Anwendung gar nicht paßt. Die Selbſthilfe, das wirthſchaftliche 
Eintreten für ſich ſelbſt durch ſeine a Arbeit iſt Heng ie Grundlage 


orſchläge. (Lebhafter Beifall.) 

Sinangminiiter v. d. Heydt: Der Herr Referent bat in feinem Vor: 
trage zugleich referirt über die im Schooße der Commiſſion von der Staats⸗ 
regierung abgegebenen Erklärungen, ſo weit dieſe Erklärungen einerſeits zur. 
Erläuterung des Geſetzentwurfs, als auch in ee auf die verſchiedenen 
im Schooße der Commiſſion gemachten Vorſchläge dort abgegeben worden 
find. Es find dieſe Erklärungen in ſolcher alan wiedergegeben 
worden, daß ich, um Wiederholungen zu vermeiden, dieſelben, ſo wie ſie vor⸗ 
getragen find, lediglich bier beſtätigen kann. Daraus geht zugleich bervor, 
daß die Abänderungsvorſchläge, die von den Herren Abg. v. Vincke und 
Denzin geſtellt ſind, der Regierung nicht erwünſcht ſind; ich bin überzeugt, 
daß dieſe Amendements nicht gemacht ſein würden, wenn die geehrten Herren 
Kenntniß gebabt hätten von den mehr welche die Regierung abgege⸗ 


” 1 zu überweiſen. 
Die Regierungs⸗Vorlage gewährt in § 1 verzinsliche Darlehne zur Be: 
g von Saatfrüchten für die nächſte erſte Feldbeſtellung in den 
erungsbezirken berg und Gumbinnen in Fällen des nachgewieſenen 
Yerürfniffes; in § 2 auch anderweite zur Abhilfe des Nothſtandes erfor⸗ 
derliche Ausgaben in Fällen eines beſonders dringenden Bedürfniſſes. (Den 
Zuſatz „beſonders“ hat die Commiſſion geſtrichen.) § 3 ermächtigt zur Aus⸗ 
abe von 3 Millionen 7 1 Schatzanweiſungen, längſtens auf 1 Jahr 
fauten. Die 88 4-7 find Ausführungs⸗Beſtimmungen. 5 
Die Commiſſion hat zwiſchen § 2 und 3 der Vorlage folgende zwei Para⸗ 
aße eingeſchaltet: $ 3. Die gerichtlichen Acte, welche die gewährten Vor⸗ 
or und Sarlehne orderlich machen, mit Cinſchluß der bepothstariſchen 
ntragungen, Umſchreibungen und Löſchungen, erfolgen koſtenfrei. Für die 
aufstnchmenden Urkunden und Geſuche wird ein Stempel nicht erhoben. — 
8 4. Die Vertheilung der Geldmittel an die einzelnen Kreiſe und die Ver⸗ 
wendung derſelben in den einzelnen Kreiſen erfolgen unter Mitwirkung einer 
ee deren Mitglieder von dem Pronpinzial⸗Landtage der 


nicht blos des Staates, ſondern alles geſellſchaftlichen Lebens; ſie iſt die Vor⸗ 
ausſetzung des Staates, auf ihr beruht die Möglichkeit des Staates. Die 
Selbſthilfe im Staate alſo können wir nicht entbehren, ſie iſt unſere Voraus⸗ 
den hat. Es bat die Regierung mehr als je das ſorgſame Auge auf alle] ſetzung. Darin liegt eben der Grundirrthum der verſchiedenen ſocialiſtiſchen 
Theile des Landes geriätet, ſie wird überall, wo momentane Nothſtändige] Syſteme, fie meinen aus dem Staate heraus eine Geſellſchaft bilden zu kön⸗ 
nach den beſtehenden Grundsätzen irgend eine Staatshilfe nöthig machen, nen, während doch der Staat nur auf der Grundlage de: Geſellſchaft ruht. 
dieſe Stuabshllfe ſofort eintreten laſſen, und fie glaubt, dafür die Mittel zu. Ss 7 75 nun aber, m. H., gewiſſe Vorausſetzungen, unter denen allein 
finden durch den von Ihnen feitgeitellten Etat, der ja reiche Mittel gewährt] die Sel . iſt, innere und äußere Vorausſetzungen; der Menſch 
5 ch darf wohl den Herren Antragſtellern anheim ſtellen, ob ſie viel⸗ muß eine gewiſſe Entwickelung hinter ſich haben, er muß nicht durch äußere 
eicht ſich entſchließen möchten, ihre Amendements zurüdzunehmen. Ein an⸗ Umſtände, durch Naturerſcheinungen, über die er feine Gewalt hat, verhin⸗ 
deres Amendement iſt eingebracht, das dahin geht, daß, jo weit dieſe Aus⸗ dert werden. Wenn dem Menſchen die äußere Möglichkeit fehlt, lohnende 
gaben nicht aus den bereiten Mitteln der Staakskaſſe beſtritten werden könn- | Arbeit zu ame und auszuüben, die ihm den Ertrag gewährt, den er braucht, 
ten, dann erſt die Ausgabe von Schatzanweiſungen ftattfinden könne. Das um ſeine Criſtenz zu führen, dann 1 die Selbithilfe auf. Und in dieſer 
Amendement in der Faſſung, wie es geſtellt iſt, würde zu Mißverſtändniſſen] Lage befindet ſich die Provinz ihr fehlt jene Möglichkeit. Kommt es auf die 
Anlaß geben, da häufig bereite Mittel vorhanden find, die ſchon einen be; dauernde Sub der Lage Jemandes an, ſo wird dies nie anders möglich 
ſtimmungsmäßigen 8 5 haben, von denen aber ungewiß ift, wann fie ab⸗ ſein, als durch elbſthilſe, aber wenn vorübergehende, lokaliſtrte Umſtände 
gehoben werden. Es würde alſo jedenfalls nur die Rede ſen können von] vorliegen, Umſtände, die jede Thätigkeit für den Augenblick nieverhalten, 
berwendbaren Beſtänden. Da aber die Staatsregierung dem nächſten Land⸗ wenn es gilt, dagegen anzukämpfen, dann hat die ganze Geſellſchaft die 
tage Rechenſchaft abgeben wird, da die Schatzanweiſungen nur auf 1 Jahr Pflicht, einzutreten. In einer ſolchen Lage die Provinz auf die Selbſthilſe 
ausgeſtellt werden, 15 möchte ich dem Herrn Adee anheimgeben, ob] zu verweiſen, das heißt ihr die Elemente der Selbſthilfe auch für die Zukunft 
er nicht ſein Amendement zurückziehen möchte. Ich hoffe, m. H., daß das] zerſtören. In welchem Grade das Clend in der 4 herrſcht, das wiſſen 
Haus den Geſetzentwurf, wie er einſtimmig von der Commiſſion befürwortet] wir Alle, die Paget iſt da, wir haben jetzt die Acten 5 ſchließen und 
wird, auch in Ibrer Sitzung hier einſtimmig angenommen wird. unſeren Spruch abzugeben, ehe uns daſſelbe in noch verhängnißvollerem 

Abg. v. Winde (Minden) gegen das Geſetz: Es iſt in den Motiven Grade . Zum Schluß, m. H., noch eine kleine Nebenbemerkung! 
dieſes Geſetzes durchaus nicht klar geftellt, warum denn gerade 3 Millionen, 1 En 18 . 7 5 5 1 1 5 15 Sg hr 
nicht mehr und nicht weniger, bewilligt werden follen. Und da uns außer“ | 1 und bleibt die freie Gemeinde, denn auf ihr beruhen alle weiteren Ver 
dem in Ausſicht geſtellt wird, daß der Hr. Iinanzminiſter im Noth⸗ bände. Sie iſt der unmittelbare Ausdruck des e Bedürfniſſes, 
falle auch dieſe Grenze überſchreiten wird, ſo be 1 0 ich gar nicht, wozu je if A 2 R Kae Kent 1 — der N N 
überhaupt dieſe Feſiſtellung des Credites auf 3 Millionen fein fol. Da] aan Oer Ati ung ie mei eben me deen ber Role 
wäre es doch weit beſſer geweſen, einen Credit ohne Begrenzung der Regie: Kr 15 N a 90 dee menen miete en eee 
Ange Verfügung zu ſtellen, zumal man in dem Nothſtande Felber keinen die are 15 1 8 1. Getteinde mr 3 gt rreichiſ in 
Anbalt far die 9 dez Bnangamg findet: Ich Dermifle ferner in Regi en Sa one "ar 8 
dem Geſetzentwurfe einige allgemeine Grundſätze über die Art und Weiſe rang at in der Niederlage des letzten Krieges die Nothwendigkeit ge- 
i \ der Unterſtützung, ſowohl in Bezug auf die Modalität wie in Bezug aufben and it 6 ner, en en des Staates. M. H., der Noth⸗ 8 
man darin überein, daß in dem oſtpreußiſchen Nothitande ein ſolcher Zu⸗] Umfang, in 3 dieſe Mie ab engen vertheilt werden ſollen. Ueber =. i Ni kan minder 1 ene tekel für unſere Regierung; er 1 
tand porliege. Die vorhandenen Differenzen ſeien nür untergeordneter Und die betreffende, von dem Hrn. Fina miniſter in der Commiſſion vorgelegte eine Warnung dar. (Hero tige innere Niederlage; nehmen Sie ſich alle 
ermaler Natur, und es ſei deshalb nicht ſchwierig geweſen, in der Com: | Inſtruetion find wir nicht in der Lage, uns zu äußern, da das, was der ee ee ee 2 
miſſton eine allgemeine Einigung der Anſichten zu erzielen. Die Erwägung] Hr. Referent darüber mitgetheilt hat, in keiner Weile genügend iſt. Ich bes Abg. Virchow: Der Abg. v. Vincke ſtellt der Selbjthülfe in dieſem 
er Regierung gehe dahin, daß in mehreren Bezirken des Staates eine große] klage das und ich meine, jo viel Druckkoſten und jo viel Papier hätte man] Falle die Staatshülfe wie das lem Laſſalle entgegen und verfällt dabei 
Noth bervortrete, daß aber eine Bedrängniß, wie fie ſich öfter zeige, noch] wohl noch aufwenden konnen, um dieſe Inſtruction uns Allen in die Hände in den Widerſpruch, daß er die La il der e een durch 

den Eintritt der Staatshülfe befürchtet. er beſorgt iſt, daß dadurch die 


olche Maßregel müſſe immer eine Ausnahmemaßregel bleiben und das] jung und Rüctzahlung mehr in das Geſetz, als in die Instruction gehört] von ganz Deutſchland, ja der ganzen Welt beanſprüchte Privat⸗Wohlthatig⸗ 
inifterium wiſſe ſich dafür verantwortlich, daß die Staatsmittel nicht über] hätten. Was den Umfang anbetrifft, jo können Sie doch nicht leugnen, daß keit erlahmen könne, erkennt damit die Unfähigkeit der Provinz ſich ſelbſt zu 
Umfang der dringendſten Nothwendigkeit hinaus in Anſpruch genom- nicht bloß in Oſtpreußen, ſondern ebenſowohl in Weſtpreußen, ebenſowohl helfen an. Der Aufruf des Oberpräſidenten drückte dieſelbe Anerkennung 
men würden. . N in noch manchen andern Theilen der Monarchie senen strictissimo Nothſtände] aus, andernfalls wäre er ſtrafbar geweſen. Natürlich hat man auf Grund 
Was die geſezliche Regelung betreffe, ſo habe die Regierung zugegeben, beſtehen. Warum wollen Sie nun namentlich bei der Propinz Preußen] dieſes Appells an die chriſtliche Wohlthätigkeit jüdisches Geld genommen und 
daß außerordentliche Mittel zur Verfügung 1 — werden müßten, ſie habe] eine Grenze ziehen innerhalb der Provinz felber; warum wollen Sie dieje | würde auch türkiſches genommen haben. Jene Beſorgniß beweist, daß der 
aber geglaubt, durch die Her eiſchaffung der Mittel, ſelbſt wenn fie die dom] Grenze auf zwei Regierungsbezirke begrenzen? Die Grenze des Regierungs⸗ Zeitpunkt für den Eintritt der Staatshülfe gekommen tft. Ein Abgeordneter 
g. b. Hennig beantragte Höhe von 5 Millionen erreichen ſollten, nicht in] Bezirks iſt doch nicht nothwendig auch die Grenze des Nothſtandes, und ich] als ſolcher darf aber nicht an die Privak⸗Wohlthätigkeit der ganzen Welt 
netengenbeit gebracht zu werden, auch wenn in Abweſenheit des-Abgeord |jehe daher nicht ein, warum man gerade für Weſtpreußen nur die „Bedräng⸗ appelliren, um eine Pfliht vom Staate abzuwälzen. Wo die Selbſthülfe 
netenhauſes die Ausgaben vorläufig auf die Verantwortlichkeit des Minifte | niß“ und für Oſtpreußen allein den „Nothſtand“ vindieiren will. aufhört, fängt die Verpflichtung des Staates an, der für die Formen feiner 
Daß die benachbarten Bezirke der Provinz Pommern, die Kreiſe Bütow] Hülfe eine geſetzliche 8 beſitzt. Aber wenn er zunächſt die Ge⸗ 
und Schlawe an demſelben Nothſtande leiden, iſt ja auch Allen bekannt, meinden damit belaftet, jo darf er, damit fie dieſe Laſt tragen können, nicht 
und daß endlich auch ſonſt im Lande die Verhältniſſe außerordentlich traurige dieſelben Steuern von ihnen forterheben, und hier liegt ein u. lleber e 
find, das wird Ihnen das verehrte Mitglied, das mir gegegenüber ſitzt, der Nothſtand vor, dem in feiner Geſetzgebung vorgeſehen fein kann. Ueber ſei⸗ 
Herr Abgeordnete Winothorſt⸗Meppen, fahl hae Sie werden nun doch] nen Umfang und die Mittel, ihn zu bekämpfen, war die Regierung durch 
Ir den einen Nothſtand daſſelbe Mitgefühl haben, wie für den anderen? ibre Beamten nicht informirt, ſonſt hätte fie für die Beſchaffung der Mittel 
nd trotzdem will man dem einen Landestheile die Hilfe verweigern, bloß] Sorge getragen. Die Provinz trägt die Schuld des Nothſtandes nicht, der 
weil er in einer anderen Gegend der Monarchie liegt? Daß mit dieſer] durch ein oder zwei Mißernten nicht veranlaßt fein kann, ſondern nur durch 
Ausdehnung des Geſetzes die Anſprüche, die an den Oiaat erhoben werden,] die vorangegangene Verarmung, die durch zwei Mißernten gleich dem Hun⸗ 
u groß werden würden, das iſt doch gewiß kein Einwand, den man mir eden anheimfallen kann. Schlimmer als der Mangel an Korn iſt der 
ei der Berathung über dies Geſetz machen darf. Was das Geſetz ferner, angel an Geld, und dieſe ſucceſſive Verarmung der Provinz iſt die olge 
nachdem es Beſtimmungen über die Art der Hilfeleiſtung an gewiſſe bejon; | davon, bf ihre vortheilhaft Küſtenlage durch den Zollvereinstarif, ihre 
dere Kategorien gegeben, unter der „allgemeinen Beihilfe anderer Art“] Nachbarſchaft zum ruſſiſchen Hinterlande durch die Beziehung zu Rußland 
verſteht, iſt mir unklar. Wem ſoll dies Geld gegeben werden, den Gemein⸗ paralyſirt iſt. Zu bedauern iſt es, daß der Miniſter des Cultus und der 
den oder den Kreiſen oder einzelnen Individuen? Wozu ſollen dieſe Gelder] Medicinal⸗Angelegenheiten feinen Namen nicht unter die Vorlage geſetzt hat. 
dienen? Unter welchen Bedingungen ſollen ſie gewährt werden? Sellen] Der in der Probinz ausgebrochene Typhus verlangt das Einſchreiten des 
ſie rückzahlbar fein oder nicht? Meine Herren, wenn ich über die Mittel] Staates, weil feine Bekämpfung ebenſo wie die der materiellen Noth, über 
des Staates disponiren ſoll, dann muß ich über alle dieſe Punkte genau die Kräfte der Selbitbülfe gebt, Die Johanniter wirken überaus wohlthätig, 
aufgeklärt fein, und das iſt hier nicht der Fall. — Keine Gemeinde, kein] aber fie fühlen ſich doch bald außer Stande, den Kampf gegen die Krankheit 
Armenverband wird die Mittel, die man ihm von Staatswegen gewährt, | mit Hülfe der Privatwohlthätigteit zu führen, wenn in einzelnen Städten 10 
wegen der daran geknüpften Bedingungen zurückweiſen. Die Bedingung der] Procent am Typhus darniederliegt., N 
Suech en 15 aber eine unumgängliche. Mögen die der Provinz Preußen Die ene e bat auf die Sendung des Geh. Rath 
angehörigen Mitglieder des Hauſes fh noch fo ſehr über die bisherige] Ce Wert geleat der ſich privatim noch den Medicinalrath Leyden mitge⸗ 
Vernachläſſigung der Provinz beklagen, Keiner von ihnen wird behaupten, nommen hat. ber damit iſt es wi nicht gethan. Das rechtzeitige Ein⸗ 
daß dieſelbe nicht im Stande fei, die ihr heute gewährte Summe feiner |I&reiten des Staates foftet nicht mehr, als das verſpätete, wohl aber oſt 
a zurüdzuzahlen. Sollte die Zablungsunfähigkeit ſpäter dennoch fich | mehr; ſo hätten die 600,000 Thlr. die wir 1848 für den Heinen Reſt von 
erausſtellen, nun jo können wir ja dieſe Frage in einer anderen Seſſion] Waijen in Oberſchleſien für Waiſenhäuſer ausgeben mußten, beſſer im Jahre 
noch immer erledigen. 1847 rechtzeitig verwendet werden können. Das Mittel, durch Selbſthülfe 
Aber im Voraus ſchon die Nichtverpflichtung zur Rückzahlung auszuſprechen,] den Gebundenen auf die Beine zu bringen, die iriſchen Zuſtände zu beſſern, 
dazu kann ich mich nun und nimmermehr verſtehen. Bedenken Cie außer- hat Stuart Mill no nicht erfunden. Wohl aber berechnet nicht eine müßige 
Speculation, ſondern eine um den Verluſt an Menſchen, Arbeitskraft und 
Arbeitsleiſtung beſorgte öconomiſche Wiſſenſchaft in England die Ziffer 
derer, die allfährlich zu Grnde gehen und nicht zu Grunde zu gehn brauch⸗ 
ten, wenn die Einrichtungen vernünftig wären. Die Sterblichkeit dur 
ſtädtiſche Einrichtungen zu mindern, hat Liverpool 3 Millionen Pfund Ster⸗ 
ling verausgabt. ende man doch dies Princip auf, die Provinz Preußen 
an, welche die größte und noch ſtetig wachſende Sterblichteit aufweiſt und 
deren Nothſtand durch die Epidemie ſich von der Nothlage anderer Landes⸗ 
theile weſentlich unterſcheidet. Zahlen Sie doch einmal in demſelben Ver: 
hältniß an die Provinz Preußen, was Sie für den Staat Waldeck bewilligt 
haben, 56,000 — für einen Staat, der etwa die Größe eines cn e 


ovinz Preußen und von Kreis⸗Commiſſionen, deren Mitglieder von dem 
eistage jedes betreffenden Kreiſes zu wählen ſind. Den Vorſitz in jeder 
dieſer Commiſſionen führt ein von der Staatsregierung zu beſtellender Com⸗ 
miſſarius. Das Nähere hierüber beſtimmt die von dem Finanzminiſter und 
dem Miniſter des Innern zu erlaſſende Inſtruction. 
Auf den Vorſchlag des Präſidenten wird die Discuſſion der Regierungs⸗ 
| Vorlage von der des Antrages Koſch getrennt. 


Zu der erſteren 3 folgende Amendements vor: 
1 incke (inden 2 rel der Ueberſchrift und in § 1 
die Worte „in den Regierungsbezirken Königsberg und Gumbinnen“ zu 
ſtreichen. 3) Ehendafelbft: das Wort „verzinsliche“ zu streichen, und am 
Schluſſe hinzuzufügen: „welche von den Empfängern mit vier vom Hundert 
zu verzinſen und ſpäteſtens in bier Jahren wieder zurückzuzahlen find“, 
2 Den § 2 wie folgt zu fallen: „Unter gleichen Bedingungen in Bezug auf 
erzinſung und Zurn ahlung können auch der Provinz Preußen auf den 
Antrag des Propinzial⸗Landtages Vorſchüſſe aus der Staatskaſſe, behufs 
n e des herrſchenden Nothſtandes gewährt werden.“ 
1. Des Abg. Schulze (Delisih): im $ 5 nach den Worten: „zur 
Degung der in den Js 1 und 2 dieſes Geſetzes bezeichneten Ausgaben“ ein: 
uſchalten: ſoweit ſie nicht aus den bereiten Mitteln der Staats⸗ 
aſſe beftr‘ ten werden können. 5 
III. Des Abg. v. Denzin: den Zweck der Vorlage auf den Regierungs⸗ 
bezirk Köslin auszudehnen. b 
rent Abg. Lasker 8 daß e 85 ae Unter der 
0 ‚und der A ein re er ieller Un ied 
1191 vorhanden ſei. Von Werde die pfl des . 
anerkannt, mit feiner Hilfe da einzutreten, wo die Privatwohlthätigteit und 
die Hilfe der Gemeinde und des Kreiſes nicht ausreſche, und ebenſo ſtimme 


nicht geeignet ſei, die Mittel des Staates in Anſpruch zu nehmen. Eine iu geben. Ich glaube auch, daß die Beſtimmungen hinſichtlich der Verzin⸗ 


riums hin geleiſtet werden müßten. In ſolchen Fällen habe ſie die Bedenken 
wegen Uebernahme der Verantwortlichkeit hintanſetzen zu müſſen. Hiergegen 
6 in der Commiſſion geltend gemacht worden, daß man Ausgaben, deren 
kothwendigkeit vorauszuſehen ſei, nicht der Verantwortlichkeit des Miniſie⸗ 
ums überlafien dürfe, um fo weniger, wenn der Landtag ſelbſt noch ver: 
ammelt ſei. Die Regierung habe deshalb zu einer Einigung über die ver: 
tedenen vorliegenden Anträge die Hand geboten und die von ihr einge: 
brachte Vorlage nach denſelben jo modificirt, daß die Commiſſionsvorſchläge 
ſich vollen Zuſtimmung der Regierung erfreuten. Das Geſetz ſolle in 
den erſten beiden Pa die Bedeutung haben, der Regierung die 
erforderlichen Mittel zur Verfügung zu ſtellen, Ken § 3 u. 1 der Vor⸗ 
age die Finanzoperation regeln follten zur Herbeiſchaffung der 3 Millionen 
And — falls ha die Nothwendigkeit herausſtelle — noch weiterer Mittel. 
Daß man nicht nach dem Antrage des Abg. v. Hennig 5 Millionen bewilligt 
habe, ſei dadurch begründet, daß durch eine größere Summe auch größere 
Anſpruche provocirt würden, die nicht durch die abſolute Nothwendigkeit 
gerechtfertigt wären; man würde im Lande nicht eher ruhen zu dürfen glau⸗ 
ben, bis die ausgeſetzten Mittel wirklich verausgabt wären; aus dieſem 
Grunde 7 5 man zunächſt 3 Millionen ausgeſetzt, ohne jedoch der Regierung 
die Möglichkeit zu nehmen, wenn die Notpmenbigteit es erheiſche, weitere 
Ausgaben zu machen. Daß das Geſetz in erſter Linie den Grundsätzen der 
Humanität entſprechen ſolle, gehe daraus herpor, daß kom, Bi nforde⸗ 
rungen an die Sicherheit bei der Bewilligung von Darlehnen hit allzu hoch 
eitellt habe. Eine Garantie der Kreiſe habe man nicht verlangt, weil die 
Geſgllieder der Commiffton glaubten, durch eine ſolche Forderung das ganze 
eſez unwirkſam zu machen. Von den Grundbeſitzern ſolle eine hypothe⸗ 
ariſche Sicherſtellung, von den Losleuten, die lein Grundeigenthum beſitzen, 
gewöhnliche Schuldſcheine gegeben werden. Dabei ie die Zuſicherung ges 
geben, daß man mit der größten Humanität Nachſciſten bewilligen werde, 
und daß ohne beſondere Genehmigung des Finanzminiſters keine Subhaſta⸗ 
tion eingeleitet werden ſolle. 

: die zu dem Commiſſionsentwurfe geſtellten Amendements betreffe, 
fo bitte er, dieſelben abzulehnen, wie fie in der Commiſſion bereits abge: 
lehnt worden ſeien. Die Anträge des Abg. v. Vincke ſeien im erſten Punkte 
unannehmbar, da ſie den Nothſtand über die ganze Monarchie proclamiren, 

da, wo ein Uebel vorhanden jei, müſſe daſſelbe bloß gelegt werden, und 
dieſenigen Organe, welche auf den Nothſtand in Preußen ſo entſchieden hin⸗ 
gewieſen, hätten ſich um den Staat wohl verdient gemacht (links: Sehr rich 
„ſtelle man aber die Verhältniſſe jo dar, als ſel der A im ganzen 
taate derſelbe, ſo ſchwache man das Gefühl für den grellen 2 — 5 in 
Oſtpreußen ab, und verkleinere denſelben. Man würde durch Annahme des 
Amendements im ganzen Staate Anſprüche und Forderungen hervorrufen, 
die zu befriedigen die zehnfache Summe nicht ausreichen würde, und deren 
Nichtbefriedigung nur gee ut ware, ee hervorzurufen. Der 
zweite Punkt ſei unweſentlich da er den Kern des Geſetzes nicht berühre, 
dagegen müſſe er den dritten Paſſus als durchaus ungeeignet bezeichnen, 
weil derſelbe, wenn der Provinzial⸗Landtag die Aufnahme don Darlehnen 
derweigere, das ganze Geſetz unwirkſam machen könne. Ebenſo könnte er 
ſich dem Antrage des Abg. Schulze nicht anſchließen, weil er eine Erweite⸗ 


dem, meine Herren, die Summen, die ja ſchon durch die Privatwohlthätig⸗ 
keit der 8 85 zugefloſſen ſind und die auch noch fortfließen. Aber dich 
Quelle wird verſiegen; wenn der Staat der Privatwohlthätigkeit Concurrenz 
macht, Bet der Staat die unbedingte Verpflichtung zur ſofortigen Abhilfe, 
dann iſt 5 eigentlich der Staat der Empfänger der Almoſen, die von der 
Privatwohlthäkigkeit hergegeben werden, und dagegen ſollten wir uns doch, 
meinetwegen auch nur aus Stolz wehren. Dazu, denke ich doch, iſt der 
Herr Finanzminiſter ein zu reicher Herr. (öHeiterkeit.) Meine Herren, die 
directe Almoſengeben führt aber auch dahin, die Arbeitskraſt zu lähmen, das 
Selbſtthätigkeit zu zerſtören und alles auf die Staatsmittel zu perweiſen. 
5 verlieſt in Bezug hierauf ein längeres Citat aus John Stuart 
Mill's Schriften.) Aber ich brauche gar nicht auf Fremde zurückzugreifen, 
ich appellire an ‚einen berühmten und perdienten Nationalöconomen in un: 
ſerer eigenen Mitte, an den Herren Abgeordneten Schulze, der ja in allen 
ſeinen Beſtrebungen für das Wohl der arbeitenden Klaſſen immer den 
Grundſatz als den Kernpunkt feiner Doctrin feitgehalten hat, daß die Selbſt⸗ 
ilfe die Hauptſache ſei. Und ich Aste dieſe Selbſthilfe hat ſich von dem 
ndividuum auf die Gemeinde zu erf ecken, die Solidarität muß eintreten, 
don den kleinſten Punkten ausgehend; Gemeinde, Kreis, Provinz ſind es, 


Kreiſes hat: multipliciren Sie dieſe Summe mit der Zahl von Kreiſen in 
der nothleidenden Provinz und nehmen Sie nicht Anſtand, heute 3 Millionen 
zu bewilligen, wenn Sie ſolche Geſchenke über die Grenze des Landes machen 
damit ein Heiner Fürft feiner Regierungsſorge überhoben werde. Die 
Millionen, die v. ennig borfehlug, wirkten beſſer zum Zweck als 3, aber ich 
füge mich, wenn die Regierung Euch zur Annahme der kleineren Summe 
zwingt. (Beifall.) 5 

Abg. v. Denzin: Der Nothſtand ift anderwärts ebenſo groß wie in 


And wird es au 


* Fe 


. ehe, daß die Aeußerungen des Herrn 


ER 


Regierung an a jagen: 


helfen könnten, 


8 die Brotloſen und Arbeitsunfähigen 
Satz des Stuart Mill hierher? Dieſer 


Leet gegeben wird, 


knaicht J b 


‚einer 


wie man die 


Gumbinnen beſeitigt wiſſen; wie kann 
Nouthſtand für den ganzen 


DOſtpreußen, B. in i 
der Nothſtand in dieſen anderen Noch proc f 
man der Einwohnerſchaft des Kreiſes. Sie hat ſich bis jetzt ſelb 
ferner thun, wenn die Staatsregierung 
Ich habe früher ſchon au den Eiſenbahnbau von Stolpe nach 
ſo viel ich weiß, find jetzt alle Hinverniſſe beſeiti 
Herrn Handelsminiſter, mit dem Bau anfangen zu wo 
dann verſichern zu 


t und 


Noth ſind. Ich bitte den Herrn Finanzminiſter, den 
rungsbezirk 
leicht größerer Noth abzuhelfen. Ich ziehe mein Am t 

0 inan 5 dahin gingen 
wenn in den erwähnten Kreiſen eine Noth an Saatkorn entſteht, auch 
u a ewährt werden wird; daß dieſe Noth 
ſo mehr, als die größeren Beſitzer des Kreiſes alle 
wendet haben, weil wi [ 

Der Finanzminiſter: Es find viele Aeußerungen gefa 
antworten möchte. Es ſcheint mir aber ein ds J herrſchen, recht bald 
dem Entwurfe zuzuſtimmen, ich will alfo auf das Wort verzichten. 

Der, Schluß der Generaldiscuſſton wird angenommen, 
Antragſteller Abg. v. Hennig: Der 0 
genommen auf eine Verhandlung vom Jahre 1866 und hat Worte citirt, 
die ich damals als Berichterſtatter geſprochen habe. Ich glaube, es wäre 
wünſchenswerther geweſen, wenn der Herr Abgeordnete damals, als dieſe 

Worte an der richtigen Stelle geſprochen wurden, ſich meiner Anſicht ange⸗ 
ſchloſſen hätte, was er nicht gethan hat, als daß er heute an einem Orte, 
wo fie nicht hingehbren, von ihnen Gebrauch macht. 
beſſer gethan, ſich der Worte zu erinnern, die er ſelbſt damals geſprochen 
hat (Redner verlieſt fie), nach denen er einer einzelnen Klaſſe, den Hütten⸗ 
arbeitern einiger Provinzen durch den Staat geholfen wiſſen wollte; jetzt, 
wo es ſich darum handelt, einer ganzen Provinz, die ſchwer leidet, zu N 
hält Herr v. Vincke die Gelegenheit zur Staatshilfe nicht für günſtig Die 
Folge des Antrages des Herrn v. Vincke iſt nur die Ablehnung des Geſetz⸗ 
entwurfes. Wenn er ſich hierüber nicht klar gemacht hat, ſo hat er eine ihm 
obliegende Pflicht verſäumt. Zur e ſeines Antrages hat er ge⸗ 
ſagt; Es iſt in andern Propinzen auch noch Nothſtand, und weil in einigen 
Kreiſen 9755 Nothſtand ift, als in den meiſten Kreiſen Oſtpreußens, will 
Herr v. Vincke das lz ausgedehnt wiſſen auf den ganzen Staat. Wie 
iſt die Sache wirklich? Von den 36 Kreiſen der beiden Regierungsbezirke 
Königsberg und Gumbinnen find es höchſtens 4 oder 5, die keinen Noth⸗ 
ſtand haben, während von den 21 Kreiſen der Regierungsbezirke Danzi 
und Marienwerder nur 5 allerdings einen ſchweren 9 7 Den? es iſt 
richtig, daß man dieſe Kreiſe parallel ſtellen dn dürfen glaubt mit den oſt⸗ 
preuſſſchen 8 ha wo eine allgemeine Calamität herrſcht, der Typhus 
unimmt, der ſelbſt nach den Berichten des Herrn von Vincke noch nicht 
agen Culminationspunkt erreicht hat. Wie kann man aus der Veranlaſſung, 
daß in Cöslin oder Meppen einige Kreiſe Noth leiden, den ganzen Staat 
in Nothſtand erklären? Wenn Sie dies ausſprechen, ſo lehnen Sie den 
Geſetzentwurf ab. ö ei r 
Herr v. Binde, hat dann gemeint, es wäre noch ein großer Fehler in 
dem Entwurf, daß der Credit nur auf 3 Millionen bemeſſen wäre. Der 
DE Abgeordnete hätte doch das Geſetz einer näheren Prüfung unterwerfen 
önnen. Die eigentliche Bemeſſung der zur Abhilfe nöthigen Mittel iſt in 
Paragraphen 1 und 2 enthalten; außerdem iſt ſeitens der Regierung erklärt 
worden, daß fie im Stande ſei, auch über 3 Millionen hinaus den Bedurf⸗ 
niſſen entſprechen zu können. Der Faſſung des ede wie ſie nicht von 
mir allein ausgegangen iſt, ſondern nach ſorgfältiger Berathung mit ſämmt⸗ 
lichen oftreubiihen bgeordneten, gebe ich auch noch heute den Vorzug, in⸗ 
dem im Geſetze ſelbſt eine Trennung feſtzuhalten und beſtimmt ausgulpredhen 
ift, in welcher Weile man Geld als unmittelbare Beihilfe und in welcher 
man es als Darlehn gewähren will. Ich erkenne aber die Berechtigung der 
a Wenn wir eine beſtimmte Summe auswerfen für 
unmittelbare Beihilfe, ſo drängen ſich nothwendigerweiſe Forderungen an 
uns heran, die wir nicht befriedigen können. — Herr v. Vincke hält es fer⸗ 
ner für einen Fehler des nttourfes, daß man nicht der Provinz die Deckung 
für dieſe außerordentlichen Verwendungen auferlegt; er fügt freilich den 
roſt hinzu, daß man ihr ſpäter dieſe Verpflichtung erlaſſen könne, wenn ſich 


ihre Unfähigkeit, dieſer nachzukom A 8 it. TR „ver Heſetzgebung 
Verpflichtung für die rovinz in keiner Weiſe feſtge⸗ 
aber den eine meer 4 gemein 8 Gee Früher war 100 ber 


rden, außer durch ein allgemeines | ben 
95 5 All fur eit eines Nothſtandes Pflicht des Staates; ſpäter iſt 
dieſe Pflicht auf die Gemeinden übertragen worden, und wenn dieſe nicht 
0 auf die Kreiſe. Wenn dieſe nicht helfen konnen, ſoll dann 
die Provinz herangezogen werden? Ein unc Se iſt mir nicht bekannt, 
es müßte demnach ein ſolches Geſetz erlaſſen werden. Ferner wundere ich 
mich, daß Herr v. Vincke, während er das Geſetz wegen der Abhilfe der 
Noth auf alle Provinzen ausdehnen will, die Verpflichtung nur der Provinz 
Preußen auferlegt. — Herr v. Vincke hat aus dem Staatsanzeiger vorge⸗ 
lleſen, daß in der Provinz Preußen eine große Arbeitsſcheu herrſcht; die Auf⸗ 
dale für die Kreiſe könne nur dazu führen, daß Diejenigen, welche nicht zu 
arbeiten brauchten, und doch eben ſo gut ſich befänden, als wenn ſie arbei⸗ 
teten, die Arbeit ganz aufgeben. f 
ie kommt denn der Herr Abgeordnete zu der Meinung, man werde 
N unterſtützen, daß fie ſich ſo gut be⸗ 
rbeit verdienen? Wie paßt denn der 
en iſt richtig, aber die Voraus: 
ie einzelnen im Staatsanzeiger 
5 viel Arbeiter 


nden, wie die, die Geld durch ihre 


des Herrn von Vincke iſt falſch. N 
— paste, daß zu einzelnen Chauſſeen nicht 


ekommen EN als man brauchte, muß man erſt näher prüfen. Meine Er- 


fahrungen in der Provinz Preußen während meines langen dortigen Auf⸗ 


enthaltes waren ganz andere. Die Bevölkerung war immer arheitsluſtig, 
warum ſoll mit einem Male dieſe Arbeitsluſt geſchwunden ſein? Nothſtände, 
wie der in Oſtpreußen, üben allerdings immer einen demoraliſtrenden Ein⸗ 
uß auf die Bevölkerung aus; auf ihrem Höhepunkt greift die Verzweiflung 
laß; aber deshalb dieſen Zuſtand als einen allgemeinen zu ſchildern, iſt 
man nicht berechtigt. Der ſchon ſeit Jahren in der Provinz een 
Mangel an Arbeitskräften hat feinen Grund nicht in der Arbeitsſcheu, ſon⸗ 
dern in der verhältnißmäßig geringen Bevölkerung. Die Regierung hat ja 
den Zuzug von Arbeitskräften aus dem Nachbarlande Polen durch die ſtete 
Erneuerung und ſtrenge Handhabung der unglüdjeligen Cartell⸗Convention 
Es ſind 15 ar aus Preußen Arbeiter nach Salem, genen 

inde ha 


Die Provinz muß ſteuerfähig erhalten werden. oll werden, 
* Beſitzern nicht durch Gewährung von Saatkorn die Möglich: 
ihre Saaten im de beſtellen zu können? Im 

jhuüchſten würde ein lawinenartig ſteigender Nothſtand eintreten. 
Wie koſtſpielig es iſt, wenn man nicht rechtzeitig mit der Hilfe kommt, hat 
n uns der ſchleſſche Typhus gezeigt, der Ve lang unſer Budget belaſtet hat. 
Ich bin nicht ganz überzeugt, daß der Vorſchlag der Regierung der beſſere 
it, mir liegt aber an der Sache, und ich bin daher bereit, in meinem 
amen unſern Antrag zurückzuziehen. (Bravo! rechts.) Jedenfalls geht 
der Geſetzentwurf der Regierung auf daſſelbe Ziel hinaus, das ich und die 
preußiſchen Abgeordneten erſtreben: unſerer Heimathsprovinz zu helfen, daß 
fie wieder thätig eintreten kann in den Staatsverband, daß ihre Armuth 
ahre lang auf dem Staatsbudget laſten möge; daß ſie ihre Schuldig⸗ 


bft Sabre 


keit thue, mit beitragen zu helfen zu den Staatslaften, dazu bitte ich, ihr zu 
helfen, ſtimmen Sie dem Geſetzentwurf zu. ar 9 2 

Der Präfivent conftatirt, daß auch die Genoſſen des v. Hennig'ſchen 
Antrages mit der Zweig Na deſſelben einverſtanden ſind. 

g. Schulze: Aus Rückſicht auf die n e und im Intereſſe 
gemeinjamen Löſung ziehe auch ich meinen m Aber (Beifall.) 
In der Specialdebatte nimmt zu 8 “ das Wort Abg. Windthorſt⸗ 
Meppen: Es Mt nicht meine ae der Provinz Preußen das zu entziehen, 
was die Regierung ihr zu geben beabſichtigt, wenn es nothwendig iſt, be⸗ 
willige ich auch mehr; aber ſo bereitwillig man in dieſer Beziehung auch 


5 ſein kann, jo darf man doch wohl überlegen, wie man bei der Gewährung 


weckmäßigſten verfahren würde. Ich begreife deshalb nicht, 
age Abg. v. Vincke jo ſcharf angreifen kann, die 
ung gerade das Richtige treffen. Sein Amendement 
chränkung auf die Re ierungsbezirke Königsberg und 
man behaupten, es werde hiermit der 
Staat proclamirt? Der Antrag kann doch weiter 
nichts bedeuten, als daß überall da, wo ſich die Nothwendigkeit heraus⸗ 
ſtellt, Saatkorn gewährt werde, jo daß die Regierung nicht Aalen. . wäre, 
A Far die beiden genannten Regierungsbezirke zu beſchränken. Man hat 
auch politiſche Gründe in die Debatte gezogen, wie ich meine, ohne Berechti⸗ 
gung. Jeder pon uns wird helfen, jo viel er v an; ‚eben. erſt zu man 

erlauchte Frau zu Grabe getragen, die als Opfer ihrer Menſchenliebe 
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en; ich glaube 
können, daß der Nothſtand ohne Staatshilfe beſeitigt 
werden wird, Es find auch noch Chauſſeebauten für die Kösliner Kreiſe da, 
die weniger in egie⸗ 
Köslin mit wenigen Tauſend Thalern zu unterſtützen, um biel- 

mendement zurück, da ich 
daß, 
{ f dort 
eintreten wird, glaube ich um 
; Naturalien bereits ver: 
wir uns ſcheuen, ale ee öffentlich je proclamiren. 
en, auf die ich 


err Abg. v. Vincke hat Bezug 


Herr v. Bincke hätte 
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iſt redner verlangt, kann er von der Königsberger Sternwarte bekommen. 
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5 können. Die Frage iſt die: Trauen Sie der Regierun Weisheit 
zur Durchführung ihrer Aufgabe zu? Wenn nicht, dann dürfen Sie ihr kei⸗ 
nen Heller bewilligen, andernfalls ſehe ich nicht ein, warum wir ſie nicht er⸗ 
mächtigen ſollen, auch Anderen Hilfe zu gewähren; würden dadurch noch 
größere Mittel in Anſpruch genommen, ſo würden wir unſere Zuſtimmung 
nicht verſagen können, mag man uns vorher oder nachher befragen, Wir 
haben noch ſchlimme Monate vor uns, in denen der Nothſtand in vielen 
5 7 Bezirken zu Tage treten wird — auch in der Reſidenz ſelbſt. (Sehr 
wahr 

Eröffnen Sie alſo der Regierung die Möglichkeit, ihre Pflicht auch hier 
zu thun. Der letzte Punkt des Vincke ſchen Amendements will die Armen: 
pflege in der richtigen Stufenfolge Bi Es handelt ſich nicht um 
die Alternative, ob Staats⸗ ob Selbſthilfe. Die erſtere darf erſt eintreten, 
wenn die Unterſtützun aller kleineren Verbände, der Gemeinde, des Kreiſes 
und der Provinz unmöglich geworden ſind; das gilt für Preußen, das gilt 
überall, Wir ſollten uns wohl hüten, dieſe Stufenfolge zu unterbrechen. 
Dadurch, daß Sie Jedem, der ſich nicht ſelbſt 1155 kann, Ausſicht auf 
Staatshilfe machen, werden Sie die Noth noch mehr ſteigern, indem Sie ihn 
veranlaſſen, ſich auf den großen Beutel des Staates zu verlaſſen. Solche 
Grundſätze führen zum Communismus. 

Der Finanzminiſter erklärt, daß er die Mittel, die für den Nothſtand 
in Meppen verlangt würden, bereitſtellen werde. 

Abg. Kantak erklärt, daß er auf die Ausdehnung der Vorlage auf 
7 verzichte, um die Hilfe für Oſtpreußen nicht zu verzögern, zu⸗ 
mal die Regierung die 10 pie übernommen habe, überall, wo Noth⸗ 
ſtände zu Tage treten, zu helfen. Er conſtatirt das noch einmal zur Be: 
ruhe Weſtpreußens. 

eferent Abg. Lasker: Auch wenn wir den Abg. Windthorſt nicht in 
unſerer Mitte hätten, würden wir nicht dem Communismus verfallen. Es 
handelt ſich um rückzahlbare Darlehne, damit fallen alle ſeine Deductionen 
rückſichtlich der Armenpflege weg. Auch Herr Windthorſt hat, wie andere 
Abgeordnete, feine Specialrechnung vorgelegt, und ſich, um den Nothſtand 
u beweiſen, aufs Prophezeien gelegt. 11 der Baſis der Prophezeiungen 
ann aber das Haus nicht Beſchlüſſe ie Brauchten wir für Preu en 
nicht mehr, als Herr v. Denzin 75 den Kreis Lauenburg beanſprucht, dann 
wäre die ganze Vorlage überflüſſig. 

Es wird darauf das, Amendement v. Vincke, betreffend die Streichung 
der Regierungsbezirke Königsberg und Gumbinnen in der Ueberſchrift und 
e Geſezes abgelehnt und § 1 der Commiſſionsvorlage mit großer 

ajorität angenommen. 

Zu 8 2 ſpricht Abg. Fäaucher: Es iſt für einen Vertreter des Volles, 
der das ganze Volk und nicht nur ſeine Gegenwart, ſondern auch ſeine Zu⸗ 
kunft vertritt, ſchwer das erſte Beiſpiel zu geben, daß eine Provinz für fo 
hilfsbedürftig erklärt wird, daß ſie von den anderen durch Almoſen unter⸗ 
155 werden muß. Zu einem weittragenden Beſchluß genügte es nicht, die 

loße Thatſache des Noßhſtandes anzuführen, ſondern mindeſtens hätte die 
die Regierung als Grundlage des Geſetzes 2 meteoriſchen Urſachen an⸗ 
eben müſſen: Regenmenge, die geologiſchen Verhältniſſe u. ſ. w. Würden 
ie eine Unterſtützung bewilligen, wenn die Urſache des Nothſtandes eine 
muthwillige Arbeitseinſtellung wäre? Anhaltenden Regen, undurchlaſſen⸗ 
den Boden hat man auch in andern Provinzen: weiſt dies nicht 
auf ein Zuſammenwirken der ſocialen Verhältniſſe mit den natür⸗ 
lichen hin? Darauf, daß der Nothſtand ein Ergebniß der verſchobenen Ver⸗ 
Preuſlt zwiſchen Arbeitgeber und Arbeiter iſt? Wieſen wir die Provinz 
breußen nicht darauf hin, dieſe Verhältniſſe zu verbeſſern, jo würden wir 
eine Prämie auf ihre Fortdauer ſetzen. Dafür, 15 die unteren Verbände 
einzutreten haben und erſt zu allerletzt der Staat, haben wir ein Präcedens 
an der Kriſis in den Baumwollfabrikdiſtricten Englands. Auch hier reichte 
die Hilfe der kleineren Verbände nicht aus, drei Graſſchaften wurden zuſam⸗ 
mengelegt und ihnen als ſolchen Staatsvorſchüſſe gegeben. Man ging dort 
noch milder zu Werke: man lieh ihnen das Geld auf 14 Jahre unter billi⸗ 
gen Amortiſationsbedingungen, was ich alles gern gewährte, wenn die Ver⸗ 
treter der Provinz ſelbſt es verlangten. Nach dem hier im Haufe aufgeſtell⸗ 
ten Princip würde der Staat nur eine Ernte⸗ und Saatkorn⸗Verſicherung 
werden, eine Provinz um die andere käme an die Reihe, die von den übri⸗ 
gen die Aſſekuranz in Anſpruch nähme, und nachdem Preußen die ſeinige 
7 hat, wäre es außer Stande, jenen Anſpruch abzuweiſen, und es 
ort eine Provinz weniger, welche Nein zu ſagen vermochte. (Bei⸗ 


Abg. v. Hoverbeck: Die meteorologiſchen Tabellen, die der oe 
enn 
er die Provinz Halte beſſer zu wirthſchaften (eine Mahnung wohl mehr 
im nationalwirthſchaftlichen als im landwirthſchaftlichen Sinne) ſo wird ſie 
dieſer Mahnung aus ſo competentem Munde gewiß Folge leiſten auch ohne 
eine Reſolution des Inhalts, das die Provinz beſſer wirthſchaften ſoll. 

Auch ein Darlehn an die Provinz im Sinne des engliſchen Beiſpiels 
würde eine eben ſolche Ausnahme⸗Maßregel fein, wie die Vorlage; aber 
Zuſtände verlangen auch Ausnahme⸗ Maßregeln. Hat der 
Vorredner gegen ſeine ökonomiſchen Grundſätze im § 1 den Grundbeſitzern 
er jetzt auch bei § 2 den übrigen Bedrängten helfen. 
da. ce 15 daß denen, die hungern und krank ſind, wirklich 

eifall. 

Ref. Abg. Lasker: Der Abg. Faucher hat vor Allem meteorologiſche 
Tabellen verlangt; aber zuerſt helfen und dann moraliſiren! Läßt Herr 
Faucher einen Kranken am Wege liegen, weil er ſich unvorſichtiger oder gar 
muthwilliger Weiſe erkältet hat? Die Verhältniſſe in England ſind weſent⸗ 
lich andere; in der erſten de gegen die Baumwollennoth wurden 
60,000 Pfd. St. und ſpäter 600,000 Pfd. St. von Privaten geſammelt, eine 
größere Summe, als hier verlangt wird. Der Unterſchied liegt darin, daß 
England aufgeſpeicherten Reichthum hat, wir aber nicht, daß der Privat⸗ 
weihthun dort aufbringen kann, was bei uns, wo die Kräfte der Privaten 
nicht weit reichen, der Staat ſchaffen muß. Der Abg. Faucher hat das 
Amendement Vincke nicht verſtanden. Der preußiſche Propinziallandtag in 
4 5 — geiehlichen Grundlage kennt die Berechtigung zur Aufnahme einer 
olchen Anleihe dem Staate gegenüber nicht. 

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen erklärt der inen 
feine Uebereinſtimmung mit allen Aenderungen der Commiſſion. as 
Amendemendement v. Vincke zu § 2 u. ff. wird abgelehnt und die 
Commiſſionsvorlage in allen ihren Theilen und im Ganzen faſt ein⸗ 


0 mmig angenommen. (Dagegen u. A. v. Vincke (Minden), v. Denzin, 


ohden. fi i 

Nunmehr kann der Antrag Koſch discutirt werden. 

Abg. Koſch erklärt hierauf, daß er nach Annahme des Geſetzes und mit 
Rückſicht auf die von der Commiſſion empfohlene . in der er ein 
Surrogat ſeines Antrages ſehe, den letzteren zurückziehe. (Beifall.) 

Die Reſolution ſelbſt wird hierauf in folgender Faſſung faſt einſtimmig 
angenommen: Das Haus der Abgeordneten nimmt Act von der Erklärung 
der königlichen Staats + Regierung in der Plenarſitzung vom 12. Februar 
1868, in gleicher Weiſe von der Namens der Bank⸗Verwaltung gemachten 
Jae des Bankpräſidenten v. Dechend, welche dahin gehen, daß die pn en 

ank in der Lage und bereit iſt, während des Nothſtandes in Oſtpreußen 
die Leiſtungen von Darlehnskaſſen zu erſetzen, insbeſondere, abweichend von 
Fabrikate zu beleihen und, ſo weit die Be⸗ 
dürfniſſe es erfordern, den Minimalbetrag für Darlehen auch unter 50 Thlr. 
herabzuſetzen, und erwartet demnach, daß die 5 8 Bank auch den klei⸗ 
nern Gewerbtreibenden und Handwerkern, we 
innerhalb der be ya Grenzen zu Hilfe kommen werde. 

In gleicher Weise tritt das Haus dem Antrage der Commiſſion bei, die 
Petitionen von Kaeswurm⸗Puspern und Genoſſen, datirt Gumbinnen, den 
1. Januar 1868, und von Daniel Stiller, datirt Jutroſchin, den 6, Februar 
1868, durch die gefaßten Beſchlüſſe für erledigt zu erklären; die Petition des 
Ortsvorſtandes zu Stumbern, G. Klietz und Genoſſen, vom 11. December d. J. 
der königl. Staatsregierung zu überweiſen. 

Vor dem Eintritt in den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung, den Ge⸗ 
ſetzentwurf, betreffend die Uebernahme einer Binöparantie für den Bau der 
Poſen⸗Bromberger Eiſenbahn, erklärt der Handelsminiſter, es ſei ihm 
zu Ohren gekommen, daß bei den Commiſſionen Offerten eingegangen wären, 
die Bahn 5 Zinsgarantie zu bauen. Ein ſolcher Antrag He ihm noch 
nicht vorgelegt, ſonſt würde er den Entwurf vielleicht ganz zurückziehen 
konnen. Er nehme Dana hıng, die Herren gleichzeitig zu erſuchen, derartige 
Mittheilungen ihm zuzuweiſen, damit er dieſelben in pflichtmäßige Erwägung 
ziehen konne, da der Sitz der Verwaltung nicht die Commiſſion, ſondern das 
Handelsminiſterium Id f 

Ein Antrag auf Vertagung wird angenommen. 

Schluß 3% Uhr. Nächſte Sitzung 1 10 Uhr. (Tagesordnung: 
Vereidigung neu eingetretener Mitglieder, Fortſetzung der heutigen Tages⸗ 


Ordnung.) 

15. Sitzung des Herrenhauſes. 
Eröffnung 11% Uhr. Am Miniſtertiſche; der Handels miniſter mit 
abe e arien, ſpäter der Juſtizminiſter. — Das Haus iſt 
au erordentlich ſchwach beſetzt. 5 


efallen ift, — da, denke ich, ſchweigen die Parteien und helfen ‚no fe he Präſtdent Graf Cherbard zu Stolberg⸗Wernigerode 
le 


gierung zur Berückſi 


che des Vorſchuſſes bedürfen,, 


Weg erſcheint mir der, daß fi 


He 
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fheilt mit, daß 
der von der Univerſität Bonn als Bin n Profeſſor Halſchner 
in das Haus eingetreten ſei und begrüßt denſ E 

Darauf wird in die Tagesordnung eingetreten. 

Die Gejege: 1) betreffend die Beſchränkung der in den neuen Landes⸗ 
theilen in Verwaltungs⸗Angelegenheiten zur — kommenden Gebühren 
und Sporteln; 2) betreffend das Recht der im preußiſchen Unterthanen⸗Ver⸗ 
hältniß ſtehenden Civilbeamten des norddeutſchen Bundes zum Eintritt in 
die allgemeine Wittwen⸗Verpflegungs⸗Anſtalt; 3) betreffend die Verwaltung 
der durch die Verordnung vom 15. September 1867 (in den neuen Landes⸗ 
theilen) geſchloſſenen Beamten-, Wittwen⸗ und Waiſenkaſſen und die Ver⸗ 
wendung ihres Vermögens, werden, nachdem die betreffenden Referenten, 
Dr. v. Duesberg, v. Saliſch und Denhard, dies mit kurzen Worten empfoh⸗ 
len, in der Form angenommen, wie ſie aus dem Abgeordnetenhauſe her⸗ 
übergelommen find. x 


Es folgt darauf der mündliche Bericht der Petitions⸗Commiſſion 
a die Petition der Aelteſten der Mennoniten in Preußen mit dem 
ntrage: 


„Das Herrenhaus wolle dahin wirken, daß das im Reichstage angenom⸗ 
mene Reichswehrgeſetz, welches durch ſeine Inkraftſetzung einem Verbannungs⸗ 
Urtheile aller rechtgläubigen Mennoniten gleichkäme, inſoweit es die Men⸗ 
noniten betrifft, nicht zur Ausführung komme, und die Gewiſſensfreiheit 
der e durch Befreiung vom Militärdienſte, auch ferner gewahrt 
werde.“ 

Die Commiſſion beantragt: „die vorangeführte Petition der königlichen 
Staatsregierung zur Verückſichtigung zu überweiſen.“ 

Berichterſtatter v. Brünned: Die Petition betrifft einen Gegenſtand, 
der ſchon öfter ihre Aufmerkſamkeit in Anſpruch genommen hat und ſchon 
in Ihrer geſtrigen Sitzung berührt worden iſt und Ihre Theilnahme im 
höchſten Maße verdient. — Die Mennoniten der Provinz Preußen fühlen 
ſich durch die allgemeine Wehrpflicht, wie ſie unter Wegfall der von den 
Bundesregierungen I fie beantragten gen ge Bedingungen in der Ver⸗ 
faſſung des norddeutſchen. Bundes beſchloſſen worden iſt, auf s Schwerſte be⸗ 
droht. Sie haben ſich mit der flehenden Bitte an das hohe Haus gewandt, 
daß ihnen ihre Gewiſſens⸗ und amen gewährt werde. — Den 
Mennoniten, einer den Quäkern verwandten Religionsſecte, welche ſchon im 
16. Jahrhundert in Preußen und Polen eingewandert ſind und die dortigen 
ſumpfigen Niederungen, der Cultur zugänglich gemacht haben, iſt ſchon don 
Friedrich II. im Jahre 1772 gegen Entrichtung einer Abgabe für alle Zeiten 
Sagen von der Wehrpflicht garantirt worden; dieſes een iſt 
elbſt in den Befreiungskriegen geachtet und von Friedrich 2 nem III. im 

ahre 1815 aufs Neue beſtätigt worden. Durch die damals feſtgeſetzte Be⸗ 
timmung, 500 die Mennoniten nicht mehr Grundbeſitz erwerben dürften, 
als ſie im Jahre 1803 beſeſſen, iſt ihrer Ausbreitung hinlänglich W 
worden: ihre ganze Seelenzahl in Preußen beträgt jetzt 14,000. Sie ſind 
immer ebenſo brave und thätige, als loyale und treue Unterthanen geweſen. 
Allerdings haben ſich in neueſter Zeit einige Reformgemeinden unter den 
Mennoniten am Rhein gebildek, die gegen Erlaß der Steuer Kriegsdienſte 
gethan haben, aber es ſind verhältnißmäßig wenige. Für alle übrigen Menno⸗ 
niten bedeutete die Ausvehnung der Wehrpflicht auf ſie die Ausweiſung aus 
Preußen; und das ſollte im 19. Jahrhundert in Preußen geſchehen, was zu 
en Dee der finſterſten Intoleranz in Frankreich unter Ludwig XIV. ge: 

ehen iſt! 

Blicken Sie auf die franzöſiſche Colonie in Berlin, blicken Sie nach Erd⸗ 
mannsdorf, und Sie werden dort Denkmäler gewahren, die ſich die preußi⸗ 
ſchen Fürſten durch Gewährung und Beſchützung der Glaubensfreiheit errich⸗ 
tet haben, dieſer Grundlage des preußiſchen Staates, mit deren Aufhören 
was Gott verhüten möge!) Preußen nicht mehr Preußen bleiben könnte! 
Gi würden das ſtolze Wort: „Ich bin ein Preuße, will ein Preuße ſein!“ 
dieſen feſten Stahl unſerer Krieger in der Schlacht, nicht mehr mit dem alten 
Stolze ausſprechen können. — Die Mennoniten erbieten ſich zu Allem, was 
ihnen ihr Glaubensbekenntniß geſtattet, z. B. zur Pflege kranker und verwun⸗ 
deter Krieger in ihren Gemeinden; nur Eins bitten fie, daß Nichts von 
ihnen 1 werde, was ihnen ihr Glaubensbekenntniß verbietet. — hre 
Commiſſion hat einſtimmig beſchloſſen, bei Ihnen die Ueberweiſung der Peti⸗ 
tion an die Staatsregierung zur dringenden Berückſichtigung zu beantragen, 
und ſie hofft, daß es der Staatsregierung gelingen werde, auf geſetzlichem 
Wege die durch die Verfaſſung des norddeutſchen Bundes entſtandene 
Schwierigkeit zu beſeitigen. Auch ich e Ihnen wu Wärmſte die 
Petition, und bitte Sie, den Antrag Ihrer Commiſſion ebenfalls einſtimmig 
anzunehmen. (Bravo!) ‚ 

Handelsminiſter Graf Itzenplitz: Der von Ihrer Commiſſion vorgeſchla⸗ 
gene Antrag iſt formell nicht richtig. Die Petenten verlangen: „dahin zu 
wirken, daß die Inkrafttretung des Reichswehrgeſetzes verhindert 
werde; und die Commiſſion beantragt: „dieſen Antrag der preußiſchen Re⸗ 
chtigung zu überweiſen.“ Ich glaube doch, wenn 
das hohe Haus einen ſolchen Beſchluß faßt, es auch wünſcht, daß eine Be⸗ 
rückſichtigung erfolge, und daß die Möglichkeit dazu vorhanden ſei. Daß es 
aber der preußiſchen Staatsregierung unmöglich iſt, darauf hinzuwirken, daß 
das Reichswehrgeſetz nicht zur Ausführung komme, liegt doch wohl auf der 
Hand. Mir erſcheint es deshalb das Paſſendſte, daß das hohe Haus über 
die Petition zur Tagesordnung übergeht und es den Mennoniten überläßt, 
ihren Antrag beim Parlament oder beim Bundesrath, oder beim Bundes⸗ 
Präſidenten geltend zu machen. Die köͤnigl. preußiſche Regierung kann 
nicht dahin wirken, daß das Bundeswehrgeſetz durchlöchert wird; das iſt klar, 
und das wird ſie niemals thun. Ich ſchlage deshalb nochmals vor, zur 
Tagesordnung überzugehen, event. die Petition der Staatsregierung zur Er⸗ 
wägung zu überweiſen, in welchem Falle mir allerdings die Antwort nicht 
vefelbaft zu ſein ſcheint. j ’ 

Herr v. Senfft⸗Pillſach: Die Sache hat eine ſehr ernſte Bedeutung. 
Es fitzen hier im Hauſe G die ſchon 55 Jahre das Kriegshandwerk be⸗ 
treiben und doch dem Commiſſionsantrag belſtimmen. Schon Friedrich II. 
hat Kriege geführt auch ohne Mennoniten, und der Krieg von 1813, 14 
und 15 iſt ehrenvoll beſtanden worden ohne Mennoniten. Sollte das heute 
nicht mehr möglich ſein? Die Petition der Mennoniten bezweckt nicht die 
Aufhebung des ganzen Wehrgeſetzes, ſondern nur eine kleine Ausnahme 
davon. Wenn Preußen das jetzt nicht mehr leiſten kann, was es ſo lange 

ethan hat, dann müßten wir ja Alle verzweifeln. Ich bin aber überzeugk: 

Preußen kann es leiſten, und zweifle leinen Augenblick daran, daß der Ein⸗ 
fluß unſeres Königs und der preußiſchen Regierung auf den norddeutſchen 
Bund ſo bedeutend iſt, daß fie dies durchſetzen können. Ich bitte Sie des: 
halb dringend: Nehmen Sie den ehrenhaften Commiſſionsantrag an und 
treten Sie nicht gegen die Religionsfreiheit auf. - 

Herr v. Kleiſt-Retzow bedauert, daß der Handelsminiſter gejagt hat: 
die Mennoniten ſollen ſich an den norddeutſchen Bund wenden; es ſcheine 
daraus hervorzugehen, daß die preußiſche Regierung nicht im Stande ſei, 
dahin zu wirken, ſelbſt eine ſolche Ausnahme zu machen. Dies ſei auch ein 
Widerſpruch mit der geſtrigen un des Finanzminiſters, der doch den 
Mennoniten eine Erleichterung in Ausſicht geſtellt hahe; denn ſonſt würde 
er doch nicht die Annahme der Mennonitenſteuer in Ausſicht geſtellt haben. 

Graf York: Herr v. Senfft⸗Pilſach hat den Beſchluß der Commiſſion 
einen „ehrenhaften“ geuannt; dieſer Ausdruck erſcheint mir nicht paſſend, ich 
wollte Jagen, nicht zutreffend zu fein. Wir, die wir das Herrenhaus zu einem 
ſolchen Beſchluſſe nicht für competent erachten, werden deshalb gegen den 
Antrag ſtimmen und glauben dabei eben ſo ehrenhaft zu verfahren, wie es 
die Commiſſion gethan hat. 2 Kl, 

Herr v. Senff e Wenn ich in der Lebhaftigkeit der Rede den 
Lobſpruch auf die Commiſſion mit einem vie eicht nicht recht zutreffenden 
Worte ausgeſprochen habe, jo üt es mir nicht im Geringſten eingefallen, 
damit eine Kritik gegen andere Anſichten und Beichlüffe zu üben. Das wer: 
den Sie mir doch wohl nicht zutrauen. (Graf York verbeugt ſich zuſtimmend.) 

Herr Onderegk (Münſter) erklärt ſich e en den Commilfionsantrag, 
In feiner Heimath wohnten eine ganze Anzahl Mennoniten, Er habe aber 
wicht vernommen, daß dort die Auf ebung des Privilegiums der Militär⸗ 
freiheit irgend welche Senſation oder Unzufriedenheit hervorgerufen habe. 
Im Gegentheil, man habe die Maßregel ganz zeitgemäß gefunden und man 
denke nicht entfernt daran, die Steuer, nachdem ſie aufgehoben, noch frei⸗ 


willig in den Staatsſäckel fließen zu laſſen, noch Belton ider d Ai 
Rußland auszuwandern. a 
Herr Camphauſen (Berlin): Ich hätte allerdings gewünſcht, daß das 


r der Mennoniten nicht angetaſtet wurde, und habe deshalb im 
eichstage dusche geſtimmt. Durch den ne Latz des Reichstags, der 
darüber zu entſcheidrn hatte, 1 aber für uns die Sache entſchieden, und ich 
werde jetzt gegen den Commiſſionsantrag ſtimmen. Es würde meiner Mei: 
nung nach ein ſehr übler Präcedenzfall fein, wenn wir hier die Beſchlüſſe 
des 9 eichstages einer Kritik unterwerfen wollten. So gut, wie wir, wären 
ja dazu die ach inch aller Bundesſtaaten berechtigt; daraus würde wohl 
aber ein nicht wünſchenswerther Zustand entſtehen. Der einzig richtige 
die Bittſteller an den König von Preußen 
als Präſidenten des norddeutſchen Bundes wenden; ich zweifle nicht, daß 
Alles, was geſchehen kann, dann auch geſchehen wird. 0 

Herr v. Kleiſt⸗Retzow: Das Petitionsrecht an beide Häuſer des 


Landtags ſteht jedem Preußen zu, und ich ſehe daraus, wie wir die Petitio⸗ 


) 


1 


5 


Br 


2 
mi 


Der 
Herrn v. 
worden; und i 


inanzmini 
at, die Herr v. 


daraus 
thun wi 


1 


ere Pfli 


4 * g 
cht. € 
miſſionsantra 
hier verhande 


neuen 


keine Ueberſchreitung unſerer Competenz; es ift dies vielmehr 
inen Präcedenzfall würden wir mit Annahme des Com⸗ 
1 auch nicht ſtatuiren, da wir ja ſchon über den Antrag 
delt haben, die Staatsregierung aufzufordern, den Entwurf der 
ivilproceßordnung, die doch auch vor das Forum des Reichstags 
gehört, vorher den preußſſch 
Juſtizminiſter: u muß mich gegen bie letzte Auffaſſung des 
Kleiſt verwa 
den; ch habe mich mit demſelben in formeller 
Weiſe einverſtanden erklärt; ich habe eine Erklärung abgegeben und das 
ohe Haus hat ſich dabei beruhigt. Ich muß hinzufügen daß ſich der Herr 
ſter am geſtrigen Tage ausdrücklich gegen die Folgerung verwahrt 


. leiſt gezogen hat. — Ich muß Herrn o. Kleiſt ferner 
erwidern, daß, wenn es richtig iſt, daß die preußiſche Staatsregierung ſich 
im Reichstage ſehr lebhaft verwandt hat für die Intereſſen der Mennoniten, 
ade klar hervorgeht, daß der Schritt, den das hohe Haus jetzt 
keinen Erfolg baben wird; und ſolche Schritte zu thun, dürfte 
wohl nicht im Intereſſe des hohen Hauſes felbit liegen. N 

Graf zu Eulenburg bekämpft den Commiſſtonsantrag. Die vorlie⸗ 
gende Frage ſei weniger eine Glaubensſache, als die Frage eines Privile⸗ 
giums, und es ſei keineswegs ein Zeichen von Intoleranz, wenn man gegen 
den Commiſſionsantrag ſtimme. Die ganze neuere Staatsentwickelung gehe 
dahin, daß für alle Staatsbürger gleiche Rechte und gleiche Pflichten ge⸗ 
ſchaffen würden. Solche Privilegien, ſolche hiſtoriſche Raritäten müßten 
deshalb bejeitigt werden, da ſie der gleichmäßigen Fortentwickelung der ſtaat⸗ 
lichen Verhältniſſe im Wege ſtanden. Eine N 


en Obergerichten zur Begutachtung vorzulegen. 


ren. Der zuletzt gemeinte . iſt urn dagen 


ziehung in keiner 


efreiung von der allgemeinen 


Wehrpflicht, der primitipſten Ehre und Staatspflicht, ſei auf die Dauer für 


beſtimmte Klaſſen nicht mehr möglich in einem Staate der Neuzeit. Die 
Mennoniten anderer Staaten beſäßen ein ſolches 3 nicht, und be⸗ 


Bei der darauf erfolgten er wird ber ka Eulenburg ab⸗ 


prakelſchen Ag bes 


Dr. 


raf v. Itzenplitz 


9 „v. Muſchwitz zu Coburg, dem 
eier zu Coswig m . 


Lange zu Deſſau, dem Apotheker 


: Theophil Puſch daſelbſt, dem Fa⸗ 
brikanten und Beſitzer des Rittergutes Limhach, 42 En Glauchau, 


dem Buchhändler Andreas Perthes zu Gotha, dem Kaufmann Adolph 
Schmidt zu Braunſchweig, dem Stadtwundarzt Kolben zu Teplitz, dem 


aufmann B. 
Krämer zu Coburg. 


Se. Majeftät der 5 ha 
Hermann Heinrich Kamphauſen in Bonn zum ordentlichen Bro: 


Pr. Adolf 
feſſur in der evan 


Bune zu Flensburg, dem Wundarzt und Hoſpital⸗Inſpector 


König hat den bisherigen außerordentlichen Profeſſor 


geliſch⸗theologiſchen Facultät der dortigen Univerſität; des⸗ 


n Kreisrichter Schulz in Oranienburg, Richter in Strehlen und 
opp in Worbis, ſowie die Stadtrichter Sack und Elsner v. Gronow 


em 


hierſelbſt zu Stadtgerichts⸗Räthen bei dem hiengen a ernannt und 
deckeheng Aſſeſor von Tſchepe zu Bres 
en. 


au den Charakter als Berg⸗Rath 


Der bisherige königliche Landbaumeiſter Böttcher zu Köln iſt in die 
dorti e Kreis⸗Baumeiſter⸗Stelle verſetzt worden. — Der Gerichts⸗Aſſeſſor 
rlich in Brieg iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Belgard 
zugleich zum Notar im Departement des Appellationsgerichts zu Cöslin, 
Seh Anweiſung feines Wohnſitzes in Belgard, ernannt worden. — Dem 
ehrer an dem königlichen Inſtitut für Kirchenmuſik hierſelbſt, Albert Loͤſch⸗ 


und 


Apo 


ein 


Wil 


n 
— ee V 


3 


Irn, iſt das Prädicat „Profeſſor“ verliehen worden. — Der Chemiker und 
theker Dr. phil. Auguſt Kind zu Caſſel iſt zum pharmaceutiſchen Aſſeſſor 
des Medieinal⸗Collegiums der Provinz Heſſen ernannt worden. 

Dem Herrn Emile Cornely in N. 


aris iſt unter dem 20, Februar 1868 


Patent auf eine u Mapa zur Erzeugung einer Zweifadennath an der 


Cor u. Gibbs'ſchen Nähmaj f 
genieur Leopold Lewald zu Breslau unter dem 28. Mai 


as dem 


— 


denn der 


der Woch 
ſpäteſtens 
handlungen 
Regierung ſtatt. 
Commiſſion des 
rantie für die Eiſen 


ine auf fünf Jahre ertheilt worden. 


atent eine für neu und eigenthümlich erachtete rotirende 
ampfmaſchine iſt aufge St. 


oben. 


(St.⸗Anz. 
erlin, 23. Februar. [Das Nothſtandsgeſetz. — Die 
Wahlvorlagen. — Die Poſen-Thorner Eiſenbahn.] Das 
Nothſtandsgeſez nahm geſtern faſt die ganze Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes in Anſpruch. Das Reſultat, die Annahme der Regierungsvor⸗ 
lage, iſt zunächſt doch als eine erfreuliche Erſcheinung zu begrüßen, 
namentlich angeſichts der entgegenkommenden Erklärungen der Regie⸗ 
rung. Die Annahme der Vorlage im Herrenhauſe iſt als unzweifel⸗ 
haft anzuſehen, das Ganze aber, die Nachgiebigkeit der einzeinen An: 
tragſteller, ſowie eben jene Zuſagen ſeitens der Regierung iſt im We⸗ 
ſentlichen den Bemühungen des Präſidenten v. Forckenbeck zu dan 
ken, der nach allen Seiten hin vermittelnd zu wirken verſtanden hat. 
Die jüngſten Vorlagen in Bezug auf die Wahlen zum Abgeordne⸗ 
tenhauſe ſind endlich gedruckt und es ſoll nun morgen über die ge⸗ 

ſtliche Behandlung beſchloſſen werden; indeſſen ift wohl kaum daran 
zu denken, daß auch nur eine der Vorlagen ihre Erledigung findet; 
Schluß der Seſſion wird an einem der letzten drei Tage 
e, reſp. des Monats, d. h. früheſtens am Donnerstag und 


am Sonnabend erfolgen; es finden darüber noch Ver⸗ 


zwiſchen den Präſidenten beider Häuſer und der 


wurde jedoch abgeſa 
Privatgeſellſchaft, m 
noch nicht hinlänglich informirt war. 

O Berlin, 22. Febr. [Die hannoverſche Angelegenheit. 
Geſtern bat eine vertrauliche Zuſammenkunft der Miniſter beim Grafen 
Bismarck ſtattgefunden. Wie wir hören, wird ſich die Regierung jetzt 
unverzüglich mit den in Beziehung auf den König Georg vorzunehmen⸗ 
den Schritten beſchäftigen, und zwar dürften zunächſt die vom Frhrn. 
v. d. Heydt vorgeſchlagenen Maßregeln, Sequeſter der Abfindungs⸗ 


gelder u. ſ. w., zur Berathung kommen. Wenn man übrigens den \ 
ganzen Proceß zwiſchen Preußen und dem Welfiſchen Prätendententhum fennen ſollte, die Angelegenheit dem Senate unterbreiten. Guerdult er⸗ 


— 


. 


r 


Heute Vormittag wollte die Handels- und Finanz: 


Abgeordnetenhauſes noch einmal über die Ga⸗ 


bahn von Poſen nach Thorn verhandeln, die Sitzung 


gt, weil die Regierung über das Anerbieten einer 
elche den Bau ohne Garantie übernehmen wollte, 


N n r 


nen iſt. 


hat ſich 


ſondern 


weißem 


[De 


Preußen 


De 


1 Olfers 
ronen⸗Orden vierter Klaſſe: dem Rittmeiſter a. D., zuletzt lAlt 


in's Auge faſſe, fo muß man zwar zugeſtehen, daß derſelbe 
Schwebe iſt, doch aber iſt es für jeden unbefangenen Beobachter keinem 
Zweifel mehr unterworfen, daß die Sache Preußens vollſtändig gewon⸗ 


Verhalten Frankreichs und Oeſterreichs auftreten müſſen, namentlich aber 
gegen Oeſterreich, deſſen Verhalten ſchon nicht mit den Vorſchriften des 
Völkerrechts in Einklang zu bringen war, noch weniger aber den 
Freundſchaftsverſicherungen des Herrn v. Beuſt entſprechend. Was aber 
die folgenden Maßregeln Frankreichs und Oeſterreichs betrifft, ſo iſt vor 
allen Dingen zu conſtatiren, daß deide Mächte ſich beeilt haben, den 
preußiſchen Vorſtellungen und Beſchwerden Rechnung zu tragen. Frank⸗ 
reich iſt ſogar einem officiellen Ausdruck der preußiſchen Beſchwer⸗ 
den zuvorgekommen und hat die militäriſche Organiſation der han⸗ 
növerſchen Legion aufgelöſt. Oeſterreich hat den Hauptgegenſtand 
der Beſchwerden, die Ertheilung der Päffe, auf die Schultern 
untergeordneter Behörden geſchoben und ihnen die Schuld über: 
laſſen, auch zuletzt noch in der Antwort, die Herr v. Beuſt auf die 
Schindler'ſche Interpellation ertheilt, den Ton ganz beſonders auf die 
freundſchaftlichen Beziehungen zu Preußen gelegt. Wenn alſo bei Frank⸗ 
reich oder Oeſterreich noch Sympathien für das Welfenthum vorhanden 
fein ſollten, fo wagen fie fie doch nicht öffentlich zu bekennen, ſondern 
leugnen ſie entſchieden officiell ab. Das Welfenthum hat zwar noch 
einzelne Organe für ſich, aber doch nur ſolche, welche in unmittelbaren 
Beziehungen zu dem Hofe von Hietzing ſtehen und eine Sache, welche 
nur noch in der „Deutſchen Volkszeitung“ und der „Situation“ 
Vertretung findet, iſt ſchon gerichtet und wird von dem öffentlichen 
Bewußtſein als eine verlorene betrachtet. Höͤchſt beachtenswerth iſt es, 
daß auch im Auslande die welfiſchen Umtriebe keinen Advocaten gefun⸗ 
den haben. In der ganzen franzoͤſiſchen Preſſe, wenigſtens in der großen, 


U 


Preußen hat zunächſt mit einer gewiſſen Rüge gegen das 


keine Stimme für fie erhoben und die öſterreichiſchen Blätter 


haben ſich ſogar beeilt, nicht allein die Kritik lebhafteſt zu wiederholen, 


auch die entſchiedene Forderung ſowohl an die das öͤſterreichiſche 


Aſyl benutzenden Fremdlinge als auch an die eigene Regierung zu rich⸗ 
ten, Alles zu vermeiden, was eine Störung des freundſchaftlichen Ver: 
hältniſſes zu Preußen herbeiführen könnte. Wenn irgend etwas die 
Hoffnungen der althannoverſchen Dynaſtie zu entkräften geeignet ift, fo 
müſſen es dieſe Thatſachen fein. Und darum eben kann Preußen die 
Umtriebe des Prätendententhums ruhig mit anſehen. ' 
[Das Grabdenkmal Beitzke's.] Das in blauem ſchleſiſchem 
Marmor pyramidenförmig vom Bildhauer Lauter in der Lindenſtraße 
ausgeführte Grabdenkmal Beitzke's, zu welchem der Bildhauer von der 
Straſſen in edelſter und lebensvollſter Arbeit den Medaillonkopf aus 


carariſchen Marmor gefertigt hat, iſt jetzt vollendet und wird 


in den nächſten Tagen nach dem Friedhofe zu Coͤslin verſandt werden. 


n Regierungs⸗Präſidenten von Möller] in Kaſſel 


hört man feit Kurzem zur Einnahme einer hohen Stelle in Berlin 
bezeichnen. j 

[Nobilitirung.] Nachdem der Geheime Commerzien⸗ Rath 
Abraham Oppenheim in Köln den preußiſchen Freiherrn⸗Titel erhalten, 
ft durch Se. Majeſtät den König Wilhelm der erſte Jude in die 
preußiſche Adelsmatrikel aufgenommen worden, während bisher in 


die Nobilitirung von der Annahme der Taufe bei ehemaligen 


Titels geſtattet. 


r General-Director der koͤnigl. Muſeen, Herr von 
„ wird, wenn er auch geneſen ſollte, wegen feines vorgerückten 


ers (von 75 Jahren) ſeine Stelle niederlegen. 


[Baron Carl von Rothſchild] aus Frankfurt a. M., Mit⸗ 


glied des 


Herrenhauſes, genießt hier in Hofkreiſen eine für ihn ſehr 


ſchmeichelhafte Aufnahme. Er iſt faſt täglich zu Diners und Soupers 
geladen. Das Gerücht gewinnt immer mehr Glauben, daß derſelbe bald 
gänzlich feinen Wohnſitz in Berlin nehmen werde.“ 

Mülheim a. Rh., 20. Febr. [Zur Abgeordnetenwahl.] 
Für Bleibtreu haben die National⸗Liberalen Lent in Breslau in 


Ausſicht 


genommen. Die Fortſchrittspartei ſtellt wiederum Lucas auf. 


München, 23. Febr. [Orden.] Der König von Baiern hat 
dem königl. preußiſchen Generallieutenant v. Etzel das Großkreuz des 
Michaelsordens, dem Oberſtlieutenant v. Sydow und dem Major 


Wright 


das Comthurkreuz deſſelben Ordens verliehen. 


Karlsruhe. 22. Febr. [Die Parlamentswahlen.] Die „Karlsr. 
Zeitung“ meldet über die Ergebniſſe der Wahlen zum Zollparlament: 1. Wahl⸗ 
bezirk: Stotzingen 7450 St. Faller 6538 St. 2. Wahlbezirk: (definitives 


Reſultat noch nich 
Tritſcheller 1042 


feſtgeſtellt) Me Fürſtenberg 5852 St. Kirsner 5121 St. 
t. 3. Wah 


t 
S bezirk! Leo 6477 St. Hebſing 4413 St. 


Roggenbach 2518 St. (keine abſolute Majorität erzielt). 4. Wahlbezirk: Rog⸗ 
genbach 8738 St. Andlaw 5323 St. Venedey 50 St. 5. Wahlbezirk: 
Feuler 7299 St. Lindau 6185 St. 6. Wahlbezirk: Roßhirt 9257 St. 
Kiefer 7354 St. 7. Wahlbezirk: (vefinitives Nejultat noch nicht feftgeftellt). 
Dahnen 6046 St. Eckhard 3050 St. Metz 203 St. 8. Wahlbezirk; (vefi- 
nitives Reſultat noch nicht feſtgeſtellt: Lindau 4668 St. Lamey 3832 St. 


9. Wahlbezirk: Denni 


St. Dahmen 3942 St. 10. Wahlbezirk: 


9.8096 2 
Göler 6336 St. Kölle 6284 St. 11. Wahlbezirk: ern Reſultat noch 
St. 2 


nicht feſtgeſtellt) Diffens 6354 St. Noßhirt 5817 


Wahlbezirk: 


Herth 8313 St. Lindau 464 St. 13. Wahlbezirk: (definitives Reſultat noch 
nicht feſtgeſtellt) Bluntſchli 5001 St. Mühlhäuſſer 2914 St. 14. Wahlbe⸗ 
zirk: Lindau 10,817 St. Lamey 6885 Stimmen, 


Deftterreid. 


Wien, 22. Febr. [Die Nationalbank.] Wie die „Preſſe“ 


erfährt, 


hat das Comite der öͤſterreichiſchen Nationalbank beſchloſſen, 


in der nächſten Verſammlung eine Reduction des Actien⸗Capitals von 
110 auf 75 Millionen Gulden vorzuſchlagen. Dieſe Reduction ſoll 
durch eine Convertirung der Actienwerthe auf 500 Gulden erzielt wer⸗ 
den. Der Vorzeiger des Coupons würde die Dividende nebſt 235 Gulden 
Abſchlagszahlung erhalten. 


Telegraphiſche Depeſchen 


aus dem Wolff’ ſchen Telegraphen⸗Bureau. 


Paris, 22, Februar. Geſetzgebender Körper. Berathung des Preßge⸗ 


ſetzs. Latour tadelt die geſtrigen Auslaſſungen 


Thiers, welcher den 


engliſchen Inſtitutionen einen unbedingten Vorzug vor denen Frankreichs ein- 
u habe. Der Grund für die geringe Stetigkeit der Inſtitutionen 


Frankreichs liege darin, daß die 


Oppoſition viel mehr revolutionär als liberal 


Frage äußere. Staatsminister Rouher nahm hierauf das Wort, um nach⸗ 


ei. Richard verlangt, ni die Regierung ſich über ihre Stellung zu dieſer 


einander die geſetzlichen Be 


timmnngen über die Kammerberichte dom Jahre 


1852, ſowie die Tragweite des bezüglichen Artikels in dem gegenwärtig 
rathenen Geſetze zu unterſuchen. Man müſſe ſich fragen, ob zwischen den 
beiden Gegenſätzen, dem Verbot der Kammerberichte und der freien Be⸗ 


f — 1 
eventue 


aber das Bedenken, ob der geſetzgebende Körper 


der Kammerdebatten eine Verſohnung möglich ſei und wie man 
dieſe Verſöhnung noch wirksamer way konne. Hierbei entſtehe 
r dieſe Angelegenheit allein 


competent ſei. 7 
as Verbot der Veröffentlichung ich andern, als des g wol Kam⸗ 


merberichtes ſchließe übrigens das 


echt der Discuſſion nicht völlig aus. 


Der Senat habe es den Gerichtshöfeu Aberlaſſen wollen, die Grenzen dieſes 
Rechtes der Discuſſion zu beſtimmen. Der geſetzgebende Körper könne nicht 
nach eigenem Ermeſſen dieſe Grenzen jeifeben wollen, dies würde heißen, 
ihm neue eonſtitutionelle Befugniſſe verleihen; die Folge müßte eine Ber: 


wirrun 


eit einer 


der verſchiedenen geſetzgebenden Factoren ſein. Rouher ſchloß 


eine Rede mit der Erklärung, die Regierung werde, wenn fie die Nützlich⸗ 


Veränderung der gegenwärtigen geſetzlichen Beſtimmungen aner⸗ 


noch in der Märte hierauf, dle Urheber des beteeſenden Amendements feien bereit, bas 


= czuziehen, wenn die Regierung das Verſprechen geben wolle, die 
ngelegenheit dem Senate vorzulegen. Andernfalls müſſe der geſe 2 
Körper für ſich — se abgeben, da der gegenwärtige Zuſtand der Ungewiß⸗ 


Granier de Caſſagnac behauptet, die Preſſe ſei unbehindert in den 
Veſprechung aller 500 h welche ſich auf der Tribüne zutragen, die 
Sitzungsberichte dürften jedoch nicht mit ſubjectiven Beurtheilungen der: 
miſcht werden. Darauf verlieſt Emil Ollivier den letzthin don Paul 


Angriffe gegen verſchiedene . Ar gegen die in der Kammer 


ieſe eng ruft große Aufregung 


erfolgenden Abſtimmung wurde das Amendement Janzé mit 155 gegen 

Stimmen, und darauf ein von Darimon geſtelltes Amendement mit 129 
egen 62 Stimmen abgelehnt, welches letztere die Geſtattung einer Be⸗ 
ſprechung der Kammerdebatten in dem Falle fordert, wenn gleichzeitig den 


eingetroffen. 

Brüſſel, 22. Febr. Die Deputirtenkammer hat heute die Gene 
ral⸗Ditzcuſſion über das Armeegeſetz beendigt. Die Amendements, welche 
eine anderweitige Zuſammenſetzung der Armee auf dem Kriegsfuße und 
die Abſchaffung der Conſcription bezwecken, wurden erſteres mit 74 gegen 
18, letzteres mit 71 gegen 22 Stimmen verworfen. Die Specialdis⸗ 
cuſſton des Geſetzes wird am 3. März beginnen. 

London, 22. Februar. Das General Telegram Office (Pope u. 
Ree) meldet aus Waſhington, den 22. Februar: Das Repräſentan⸗ 
tenhaus, welches ſich als Comite conſtituirte, iſt dem Berichte des 
Reconſtructions⸗Ausſchuſſes beigetreten, welcher ſich dafür ausſpricht, da 
der Präſident Johnſon wegen der Entſetzung des Kriegsminiſters 
Stanton in den Anklagezuſtand zu verſetzen ſei. General Thomas 
hat ſeine Ernennung zum Kriegsminiſter acceptirt; Stanton hat pro⸗ 
teſtirt. Die ganze Angelegenheit wird richterlicher Entſcheidung unter⸗ 
breitet werden. 0 9 

London, 22. Febr. Die „Times“ veröffentlicht folgende Depeſche: 
Suez, vom 14. d.: General Napier hat Ategerat erreicht. 5 

Aus Alexandrien vom 15. d. wird gemeldet: Die indiſche Cavallerie 
bleibt vorläufig wegen des in Annesley herrſchenden Futtermangels 
in Aden. 

London, 22. Febr. Nach Berichten aus New⸗Nork vom 11. d. 
it im Repraͤſentantenhauſe eine Bill eingebracht, welche eine nach Schluß 
des laufenden Jahres zu beginnende Noteneinlöſung in Gold zu einem 
Agioſatze von 30 pCt. bezweckt. Das Agio ſoll allmonatlich um e 
1 pCt. reducirt werden, bis das Papiergeld getilgt oder der Paricours 
erreicht iſt. 8 

London, 21. Febr. Unterhaus. Auf eine Interpellation Barings 
erklärte Lord Stanley, England habe ſeine Geſandtſchaft in Mexico ab⸗ 
berufen müſſen, da der Präſident Juarez ſeine Beziehungen zu allen 
Mächten, welche den Kaiſer Maximilian anerkannt hatten, abgebrochen 
habe; übrigens würden demnächſt ſich dieſe Beziehungen wahrſcheinlich 
befriedigender geſtalten. Der Staatsſecretär für Indien, Northcote, er- 
klärte gelegentlich einer Interpellation Vivian's, daß der Comman⸗ 
dirende der Expeditionstruppen in Abyſſinien, General Napier, die 
Hoffnung ausgeſprochen habe, die Expedition noch in dieſem Jahre zu 3 
einem erwünſchten Ende zu führen. 97 

Waſhington, 12. Febr. Der Präſident Johnſon hat dem Haufe 
der Repräſentanten weitere Mittheilung aus der Correſpondenz über 
die vor Kurzem erfolgte Wiedereinſetzung Stantons als Kriegsminiſter 2 
zugehen laſſen. Die Correſpondenz umfaßt ein Schreiben Johnſon s 
vom 10. d. M., Grant 's Antwort, ſowie mehrere Briefe verſchiedener “4 
Minifter, als Seward, Welles, Mac Culloch, Browning und General- 
Poſtmeiſter Randall. Dieſelben beſtätigen Johnſon's Verſion über ſeine 
Unterredung mit Grant bezüglich der Affaire Stanton in Gegenwart 
des ganzen Cabinets. Johnſon's Schreiben beſchuldigt Grant der In⸗ 
ſubordination mit dem Zuſatze, daß derſelbe das Kriegsportefeuille nu 
im Intereſſe Stanton's acceptirte, um dem Präſidenten entgegenzuwir⸗ 
ken. Grant's Antwort legt den Ton darauf, die Umſtände hätten inn 
dazu berechtigt, vom Präſidenten zu begehren, daß ihm der Befehl zum 
Ungehorſam gegen Stanton's Ordres „ ſchriftlich“ ausgefertigt werde. 
Er weiſt den Vorwurf der Inſubordination, ſowie jede Abſicht von ſich 
ab, „beſtimmt“ abgefaßten Ordres des Präſidenten den Gehorſam ver: 
weigern zu wollen. 

Der Richter Black hat beim oberſten Gerichtshof darauf angetra⸗ 
gen, daß den Generalen Grant und Meade eine verſchärfte Verfügung 
zugefertigt werde, im Staate Georgien keine Beſchlagnahme von Eigen⸗ 
thum im Executionswege wit Berufung auf die Reconſtructionsgeſetze 
vorzunehmen. 3 

Grant hat General Hancock's Ordre zur Abſetzung des Stadtraths 
von New⸗Orleans ſuspendirt. Hancock hat darauf feine Abſicht kunde 
gegeben, reſigniren zu wollen, falls ihm nicht verſtattet würde, ſeine 
Ordre durchzuſetzen. (T. B. f. N.) 
— . —..——— 


Provinzial-JZeitung. 


* Breslau, 24. Februar. [Kauf.] Das zu Eiſersdorf Kreis 
Glatz belegene großartige Etabliſſement, Baumwollen⸗Spinnerei und 
Weberei, iſt im Subhaftationd- Termin zum Preiſe von 50,000 Thlr. 
von der konigl. Seehandlung erſtanden worden. 3 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländi 
ch 5 a ae da: Eulter 
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* 
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> 
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ben müßte. Die nähere Nachweiſun 
im Jahre 1846 aus und alle vorurtheils eien Beobachter des In⸗ und Aus⸗ 
landes haben ſeitdem Be Beobachtungen beſtätigt. 8 
Als Hauptreſultat ſtellte ſich heraus, daß in der überwiegenden Mehrzahl 
pre DILL, nicht die Farn, wie man bisher glaubte, ſondern die Sigillarien 
in Verbindung mit den zu ihnen gehörenden Stigmarien, dann Coniferen, 
und zwar Araucarien im Verein mit den Calamiten und Nöggerathien, den 


Palm 8 
der Steinkohle bildeten, dann erſt die Lepidodendreen, die Farn und die übr⸗ 
en weniger umfangreichen bis jest darin entdeckten flangengeippen fo en 
(6 enophylleen etc.). Die mannigfaltigen Ver⸗ 
ältnifle, unter denen bie See dieſer Vegetabilien 5 wovon ich 

ſchon ausführlich gehandelt uch nicht ohne 
Ein baut Aue Erhaltung, die ſich in der That auch in verſchiedenen Koh⸗ 
verſchieden herausſtellt, jo leicht aber nirgends in ſolcher Ausdeh⸗ 
nung, wenigſtens nicht in Deutſchland, ſo a — 5 gi nennen iſt, 5 
dem ausgedehnten Nikolaier Revier von O Heſtens ohlenlagern. Um 
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dies zu weiterer Anſchauung zu bringen, als dies bisher durch Beſchreibung] menſchlichen Gebbrs, der Hand, des egenüber den entſprechenden d dher. N 
W und Bild geſchehen war, ward beſchloſſen, mit Unterſtützung des königlichen Organen der Thiere, namentli der en te Ban Hern een Be, 40 be per dhe Mar 16 br. 10h Gld., 


Miniſteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten für die dies⸗ wurde die Sitzung gegen 94 Uhr geſchloſſen. jahr 181 180% Gl. Re 5000 
° jährige Pariſer internationale Ausſtellung eine Sammlung von Repräfen | e ee, nt A 5 115 Saar G gi bn, Marz P Br 1 Gld. er Aubiah 140 
tlanten der in der Kohle ſelbſt noch mit unbewaffnetem Auge erkennbaren Meteorologiſche Beobachtungen. Br. 139 Gld. Hafer feſt. Rübdl ohne Kaufluſt, loco per Ki 234% | 
Pflanzen, fo wie Photographien derſelben zu veranftalten,‘ was auch in Aus: | ...r. ner October 24. Spiritus jehr fill. Kaffee ſehr Kr 9155 
* 15 rung gebracht ward. Die in der photographiſchen Anſtalt der Herren r e Pe FT Wetter ; Bet rag 
Buchwald und Georgi hierſelbſt ganz vortrefflich angefertigten Photogra⸗ pr der Luft nach Reaumur. umetet. alu. T. e Newyork 22. Febr. [Per atlant. Kabel.] Wegen des National⸗Fei 
* ieen, 29 an der Zahl, in Gr. Quart und Gr. Folio, ſtellen vor: . . . — ͤ—— mes eme Borſe. Im 5 vatv kehr wurde Goldagio g zu. Zen 
rten von Sigillarien (die der Vortragende i i Sammlung bis zu lau, 22. Febr. 10 U. Ab.] 331,26 2 2 970 gb ; Fa R 
5 en 75 90 91 0 r Vortragende in ſeiner Sa ng zu | Breslau, 22. Febr. 10 U. 55 1 2 S8. 2. Bedeckt. zu 70 gehandelt. Nach Europa find 800,000 Doll. in Contanten verſch 
E 2 7 5 Sch e ihr nee 5 555 Sela x dein nue. 33100 1742 = 2 1 Be Mn Newport, 22. Febr., Abends. (Ber atlant. guruz Pal ers 
beendron, Haloie, "Ulo en Lepidolloges u. 1. w.) Cala⸗ 10 Ui. Abvs.] 333,14 25 | em. 1 En aumwoll⸗Bericht.] (Von Neill Brothers.) sun r in allen Verſchif⸗ 
miteen, Araucarien Früchte wie Trigonocarpeen, Nöggerathien, die Reprä-] 24. Februar 6 U. Mrg.] 334,63 |+05 | SW. I. Wolkig, Reif 75895055 ER t eee 
, ß ne 1,509,000 ©, Crport na), Öroßbritannien, in Iepter ne. 48,000. 
KRohle. Der . —— ars Diele EL nem Atlas vereinigten 0 5 Breslau, 2. Ter. [Wafierftand.] SB. LS. B aer f ache 2000 N. rok fe i A ie vd. 14000 ar 
Ko - . e „Export ſeit Anfang Sept. v. J. 149, . 0 
eee Berliner Bürse vom 22. Rebruar 1808. e ke ee e used Se 
* 155 ee d 955 bee Bene — dae d. er en 5 - 2 927000 Boten in eh en ohaten, a B. ER 
Be efige Buchhandlung der Herren Maruſchke und Berendt zu beziehen find. onds 7 1 : Eisenbahn-Stamm-Aotien. Havanna, 21. Febr (Ber atlantiſches Kabel.) 3 der 775 Wechſel 
5 e e i Freiw. Staate. Anl., .414j96 br. Nr ntiſches Kabel) Zucker 747%, u 
we Breslau. [Schleſiſcher Geſchichtsverein. m der Sitzung am] Staats- Anl. von 18695 103% bz Dividende pro 1865. 1866. auf London 10 7 rämie. ’ 
3 5. Februar Ende Dr. en Schultz über die false chen Baumeifter, 0 a . achen-Mastrichh — . 4 407% be. Antwerpen, 22. Februar, Nachm 2 Uhr 30 Minuten. Petroleum: 
bi h lle 5 die de lee e aeg e ad 1 hrten. In Ita⸗ dito An 2 — ji 25 r 137 bar Een a 5 8 ba d de . r & 11255 zu ah, e 
ien hat man das ganze Mittelalter hindurch die antiken Bauformen, jo gut! dito 1 . eriia-Anbalt. 13 , / or ee 
een dun ne ügeahmt; fremde, germanische Ginflähe ind » — 4% Boil br. . — = 12a r 2 Bremen, 22. Febr. Petroleum. Standard white, loco 5%. 
Aiallieniſchen Denkmälern fait gar nicht wahrzunehmen! die Gothik iſt immer| e male e Mi erte reer , 7 ja Er eg FR ee RR re gen 
Be, ein exotiſches Product in Italien geblieben. Die Renaiſſance in der Archi⸗ dito 186204 = Berl. Fot. Neck ig“ 16 4 197 b New⸗Orleans 109: Georgia 10%. Fair Dhollerah 8%. Mipoling fair 
(teettur iſt alſo ganz naturgemäß; man bildet blos bewußt und treu nach, er e 11 1 erlin-Stettin . 8 e 4 |137 be. Dhollerah 8%. ood middling Dhollerah 8%. Bengal 7%. Good fair 
5 was man vorher inſtinctiv gewiſſermaßen reproducirt hatte. Um die Mitte Berliner Stadt-Oblig.\41h196 b, terre el Br % 4 170% e. Bengal 8. Fine Bengal —. New fair Oomra 8%. Good fair Domra —. 
des 15. Jahrhunderts iſt in Italien die Einführung der Renaiſſance⸗Archi⸗] s (Fur u. Neumürk. öl u (Volu- Minden.. 1% |9 4 449 2 b. Pernam 10%. Egyptian —. Smyrna Ned Orleans ſchwimmend —. 
dbeectur pollendet, in den anderen Ländern des Abendlandes findet fie erit im z r a en BR ARTE a Aa Savannah ar —. Schwimmende Mobile —. Ruhig. Baumwolle 
e graka oma Tarahin werte 
* er 4 5 n. Ludwigsb, Es I 2 E 
vielen Kämpfen, in Deutschland unter den Auſpicien der claſſiſch Gebilveten | uren Vork. 1 IEnäwigeh. Bexb. 10 209, f flag de. : Breslau, 24. Februar. Für Getreide war bei ruhtger Kaufluft und 
15 ohne namhafte Schwierigkeiten. Ueberall find es Italiener, welche den neuen (Pommersche 4 190% b.. ed. Lepa 0 5— 1 — mittelmäßig guten Angeboten feſte b che vorherrſchend. 
Baauſtil zuerſt populär machen. Ganze Schaaren von italieniſchen Architec⸗ £}Posensche . % 188% bz Mainz-Ludwgah! 8 ( 14 |127% 484, ba Weizen behauptet, pr. 34 Pfund ſchleſſiſcher weißer 108— 120 Sgr., 
ten verbreiten ſich über W wie etwa ſpäter die Stuccateure und | # ee hen — — Mecklenburger. 3, 3 4 1784874478 ba, | gelber 106—119 Sgr., feinſte Sorte 2—3 Sgr. über Notiz lt. — 
GSGyypsgießer. Auch in Breslau haben ſich eine Anzahl ſolcher italieniſcher [ Sächsische... 4 65 ba. MNiearochtr Marc — | 7 1 Bun tee Roggen war in feſter Haltung, pr. 84 Pfund 91 bis 96 Sgr., 1 5 
5 Baumeiſter nachweiſen laſſen, die in den Urkunden ebenſo wie die durch schlesische . 100% bz. Niedrschl. Zu g 8% ö |4 f4½ ba. Sorte 97 Sgr. bezahlt. — Gerſte war 9 gi pr. 74 Pfd. gelbe 
Br, neue: gebildeten ge 3 als Wahlen oder wälſche Maurer Loulsd'or 925 Fee E door n er I me: Str bet belle Er Ser: 1. DE en — 
ni an t den. te italieni t ift, | Cd. 9. „ IRa B — schl. A.. „11215 12 etw. bu. u. U. Notiz — er, „ * 2 10 e 
5 (tali) bezeichnet werden er erſte italieniſche Meiſter, der feſtzuſtellen if e Fei dito B.. 11% 2 3½½ 164½ ba. Sorte über Notiz bezahlt. — Erbſen behauptet: . ide 8 


dürfte Vincentius de Parmentana, der 1512 hier Bürger wird, ſein; die ebe 


dito C. . % |12 3 ½ 188 etw. bau B. 5 : N 
Spuren von Renaiſſance⸗Monumenten gehen aber bis in die neunziger] ae Mat Anl. 8 88 bz 8618 2 l. pr. 90 Pfund 64— 70 Sgr. — Oelſaaten wenig zugeführt. — Lupi⸗ 


Oest.-Fr. St.-B. B ⁰ñ— 6 
5 437 % ba. nen ſchwach beachtet, pr. 90 Pfr. gelbe 12—46 Sgr., blaue 40 —.44 Sgr. 


— 


Jahre des 15. Jahrhunderts zurück. Zahlreich treten die Italiener erſt zwi⸗] ai Lot. A. v.50 s 78 ba. zeudl. 2 e { 
’ Pon 1540 und 1580 auf. Die bedeutendſten find bee und Peirus dito ae 51 ba. jOrpein-Tarno 1 * am Bohnen wenig angeboten, pr. 90 Pe. 94.106 Sgr. — Schlaglein ber 
4 ontanini (1543—50), beide aus Mailand, Giovanni Vattiſta, gleichfalls] dito Tien. 1 f 6.  [ROderuf-St-Pr) — |— 5 80% de., hanptet. — Rapskuchen beachtet, 64 — 67 Sgr. pr. Centner. — Mais 
aus Mailand (1544.— 49), Hans Bernhard von Bern (Verona — 1546— | nl neue Sproc. Ini 5 KIRCHEN en 8 ne: es a % be (Kukuruz) 78—85 Sgr. pr. Etnr. 
13547), Antonius Bregali von Kamorſcha (1545), Peter und Antonius] Russ-Engl. Anl. 19625, 5 un Iithein-Nahebahn! — | 0 1 30%, ba. Sgr. pr. Schffl. Sgr. pr. Sack d 150 Pfd. Brutto. 
Watz oder Paiz (1548—65 und 1549—67) des letzteren Sohn Anton war rein tan dbr. If. B. 4 695 dar u. o|Btarenrd-Posen dt . 144,926 bau: 0. J Weißer Weizen 108118122 Schlag⸗Leinſaat.. - 180-2002 210 
1591 Hofbaumeister des Königs von Schweden. Bernhard Poll aus dem daun Liqu-Piandbr. 4 a dr enen Wien a — 5 69 de Gader Weißen 108—115—121 Winter⸗Raps -- 172—183—195 
Beltlin (157177), Chriſtoph Groß (155080), der in Breslau und Poſen | Foin. Obi. » 500 kr. 1 b. [Roggen 44440040: 91— 95— 97 Winter⸗Rübſen 160—170—180 
baute und mit dem gleichzeitigen Friedrich Groß nicht zu verwechſeln iſt, Den A ah Bank- und Industrie-Papiere. Gerſte . 60— 66— 80 Sommer-Rübjen.... 145—158—165 
Hieronymus Arconati aus Mailand (155684) u. A. m. Da gleichzeitig] Baden, 36 FI. lee [20 B;, d erte Kassen-v. „ 112 f 62 „ 42— 43— 45 Leindotte r 145—150—162 
auch in — * wie durch 7 — Bu 5 0 oe en Oct 155 Amerikan. St-Anl. ‚6176 ra ee ee Helfen n 74 78— 84 
eine ganze Colonie von Italienern bei dem Bau des dortigen oſſes be- Isenbahn-Prlorſtits-iotien- teme, Phang 65 8 4 14870“ Kleeſaat bei ſchwachen Zufuhren und entſprechender Kaufluſt kaum preis⸗ 
ſchäftigt war, ſo iſt die Zahl der in Schleſien thätigen fremden Meter im⸗ verz., Märkische. tb 964, dm barmat. Zetieib] ih 4. 14 1854, 6 altend, rothe ſchwer verkäuflich, 1174—13½—15 Thlr. pr. Etr., pochfeine 
en bre e Leider it 8 in Er BEER, 85 en e mit Fa di 1 5 8. bee Bank 115 9 9 et, bz. it A, 515 in feiner Waäre wenig angeboten, 16—20—22 Thlr. pr. 
ißbeit ihre Werke zu ermitteln. — Seit 1580 kommen keine neuen Ita⸗] aito III.. St. 3½ C, 3j 470% B » h . 0 ine über Notiz. 
ſlltener mehr nach Schleſien; die einheimiſchen Meiſter hatten ſich die neuen Cöln-Minden . riß he hi. so ah e Erde N 78-8 “/ Thlr. pr. Ctr. 
"Formen angeeignet, wozu beſonders der Nürnberger Arzt Walther Ri: dito 1115 id ba. „ Vereins-. 58% (lie [A 110. etw. bz N r. Sad a 150 Pfd. 30—42 Sgr., y_9 
bius durch die von ihm 1546 herausgegebene Bitrupüberfehung ſehr viel 4e 11 87 B. Königsberger B. 614 170 ;1111, 6. Kartoffeln» Spr., Mege 14 —” Sar. 
-  Beitrug. Der Rach bat officiell die Staliener nie beichäftigt, vermutplic weil] 4 lebe eder . , 2, f % Grad ei 
. Het des 16. Yaßthnunnerte eine aueh Adele, anne ro: 04 15 En „. fee Bank-a E 4 1 . „ 6 J. Montag, den 24. Februar, „Mutter und Sohn.“ Scanpiel in 2 Ab. 
En deftanten, bier thätig. Die cönfeff Verhöltniſſe wirkten Sehr ftart Con. Oderb. (Wilh) -e, |Thüringer Bau] 4 , f 8 theilungen und 5 Akten, mit freier Benutzung des Bremer'ſchen Romans 
k tan ier thätig. Die confeſſionellen Verhältniſſe wirkten ſehr ſtark auf di im. 4 80 W 6% 4% 4 88 5. Die Nachbarn“, von Charlotte Birch⸗ Pfeifer 
2 die Kunſtentwickelung der einzelnen Landſtriche ein: in katholiſchen Ländern to IV. Em. ‚41,86 br. _ 9 2 5 5 1 N 
pravalirten italieniſche Künstler, in proteſtantiſchen dagegen holländiihe, | Nieaesent Merk. . 4 Iss BER BE £ Dinstag, den 25. Febr. „Der Maurer und der Schloſſer.“ Komiſche 
2 Jäbri dene trans t ; 1 rr Berl. Hand Ges 8 3 ( III bs. u. C. Oper in 3 Akten, nach dem Franzöſiſchen des E. Scribe von Fr. Ellmenreich. 
päter nach dem e Wide J ſiſche Meiſter. In Breslau ſind A A ebnen N 4 2 B Muſik von Auber. (Madame Bertrand, Fräul. Weber⸗Kukul V = 
Na a ** RN ge nur durch die Jeſuiten und die katholiſche Geiſtlich⸗ ar ni, — 95 a 8% 4 % b [Die Unglücklichen“ Luſtſpiel in 1 All von L Schneider Mage. Borken: 
, eit be gt worden. 5 f 2.5 |Faschi. Zweigb. L. C. 6 100% @. CR oe [2 6. En — ——— 
. An den Vortrag knüpften ſich eingehende Beſprechungen. Schließlich Überschles. en 4 re — Sr 5 8 112 ba. 65 5 „ | 
wurde dem Vorſtande die zum Jubiläum des Paſtor Cochlovius verfaßte 2 8.4 4% C. ILeipziger „4 — la 0 6. 10 6 8 sement 
FPeſtſchrift des Paſtor Kblking als Geſchenk des Verfaſſers übergeben. dito 5. 4 8% 6 h Bey Be ‘ % 1 0. 8 * 
9 ——— een, „e eee e ee n ne Dinstag, den 25. Februar 
Breslau. In der juriſtiſchen Section der ſchleſiſchen Gefellihaft für „Mt 6/440 6. N ns an ; 
baterländiſche Cultur ſprach am 12. erde der Kreis⸗Phyſtcus Dr. Her: | Gemen-Framz. » B. 3 m Bern Grosse 
E 


41½ 96 % be. u. G.|Minerva ....- 1 


mann Friedberg über die „Zurechnungsfähigkeit des Infanten Don Rhein. v. St. gar. va — 16 130% ’ . 
. Carlos“. Die Frage nach der Jurechnungsfähigkeit in das Studium der ein- ahe-B gar. . f 193 B Fhr.y,Eisenbäf. .| 519 io is 134 etw. ba. 
Heeſchichte hineinzutragen hält der Vortragende für wichtig, weil manche weohsel- Course.“ ; ma U 0. 


E : ichti ; 1 1 b burg 100 Fl.. . % M. 86. 26 G. 
biſtoriſche Perſon nur dann richtig beurtbeilt werden kann, wenn man nach⸗ Amsterdam 250 FI. . 0143 4% be. ngs 8 y 8 . 
pieiſt, daß ihre Handlungen aus einer Geiſteskrankheit Heer ſeien. manburg 300 Mk. .. AST An Leipzig le Tuln... % 185 0. Musik von der Kapelle des 4. Miederschl. Inf.-Regts. Nr. 51, unter Leitung 
Man hat dies bisher deshalb übetiehen, weil die Geſchichtsſchreiber zu we⸗ dito dito 2 M. 151% ba. FPrankclurt a. A. 100 Fla M. 60, W 6. des Kapellmeisters Herrn R. rmer. 
nig von der Natur der Geiſteskrankheiten und die Irrenärzte zu wenig von — — 3 1 de. Petersburg 100. SR. **. — de. Eröffnung des Saales 7½ Uhr, Beginn des Balles 9 Uhr. 
der Geſchichte wußten. Der Vortragende erörterte die Criterien der Geiſtes⸗ Wien 150 Fl... . 48 7.87% ba. Warschau 20 $,-R. . 48 T. 84% G Bis zum Beginn des Balles findet Concert statt, 
ito 2 M. 86 % bz Bremen 100 Thlr. Gold 18 T. III br. 


Störung und das Verfahren, durch welches man dieſelbe bei hiſtoriſchen Per⸗ d x N 
Be (men feſiſtellen kann: bei Mehreren von dieſen vermochte er das Vahr. Berlin, 23. Februar. [Courſe aus dem heutigen Privatver⸗ Domino’s und Larven 
Denſein nicht nur einer Geiſtesſtörung überhaupt, ſondern ſogar einer be⸗ tebr.) Lebhafte mfäße, Tau. Wir notiren: O eſterreichff che Srebitilictieni e er Fr rue 


ak weiſen, ie Irrenärzte es ver⸗ 83 ; ; ; 
% een Art derſelben dergeſtalt nachzuweiſen, wie die J 3 BY—Y 91 1860er Looſe 74% bez., Lombarden 102 ½ —102 bez. u. Br., Billets für Herren, à 15 Sgr, für Damen, à 10 Sgr.. 


— 


ngen. Er verſprach dieſes an mehreren Beiſpielen zu zeigen und führte 15 \ 75 Ä x 

4 als erſtes Don Carlos an. Nachdem er ir verſchiedenen hiſtoriſchen anzoſen 151—150% bez., Amerikaner 56.75, bez., per ultimo 75%, 8 sind zu haben: 11963] 
f : Italiener 46 bez., per ultimo 45%, kurz Wien 87% bez., lang Wien 86% Ch. II % Weinhandlu 

Quellen bezeichnende Angaben über den Letzteren zuſammen eſtellt und ärzt⸗ 6 24 b er 18% Br, Mai 28 in . Hanser’s Weinhandlung, 

ſiͤch gedeutet hatte, erklärte er als Ergebniß hiervon, daß der Prinz an 84 Genfer 3. 9 59 Ab. 85 2 100 128 bez. und Br., in Artel's Mötei de Rome, 

Geeiſtesſchwäche mit Anfallen don Melancholie und Töbſucht gelitten habe Rufe 1. Prämien-dnleihe 10374 Op. vo. 2. 103% Gd. in Magazin f,angnin von W. Kramer, 
un deshalb ungumedmungsfähig ee JE. de, ren Section Zelegrapbifce Eourfe, und, Börfennageichte. in der Cigarrenhandlung von Sekuhr & Go., 

* — ee x (Wolff's Telegr. Bureau. n x natschal 

J Breslau, 21. Febr. [Handwerkerverein.] Die geitrige Abend: aris, 22. Februar, Nachmittags 3 Uhr. Feſt. Conſols von Mittags in = ee Ay Frie Aids eu 
rer ber Beantwortung der Fragen gewidmet. Den Vorſiz führte 1 Uhr waren 93 gemeldet. Schluß-Courfe: öproc. Rente 69, 6269, à 2 Th 

Herr Dr. Steuer. Derſelbe theilte mit, daß er feinen Grundſätzen über die 45. Ital. 5proc. Rente 46, 10. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 500 —. Lo en, a F., 


h ebeantwortung zu Folge einige Fragen als überhaupt ihrem Charakter] Credit⸗Mobil.⸗Actien 226, 25. Lombard. Eiſenbahn⸗Actien 386, 25. Oeſterr. : 5 8 
3.5 — eeignet zur Beantwortung in den Verein, andere, als unzuläſſig] Anleihe von 1865 pr. opt. 352, 50. Eproc. Ver St.⸗Anleihe pr. 1882 Sind nur in Liebichs Etablissement Zu haben. 


2 aus Rückſicht auf das Vereinsgeſez, von der Beantwortung ausſchließen (ungeſt.) 814. — Sehr bewegt. Schluß träge. eee nn 
müſſe, wie z. B. die: ob einem Woite Freiheit oder nationale Einheit höher e, 22. Februar, Nachmitt. 4 Uhr. Schluß⸗Courſe: Conſols für a für ar 5 Skr. 
53 e 2 en zur 15 8 1 de e N 115 nn 11550 2 1 Paniet 36 * 8 talien, 3 Auen 8 ae 5 91 2 F 
. unächſt eine hervor, die den bevorſtehenden Entwurf des Begräbnißtari exicaner 15 7. proc. Ruſſen 87. Ruſſen 85%, ilber 60 J. 1 
Be nf Sie fand es unzweifelhaft, ob eine ſolche Vorlage von den Stadt: | Türk. Anleihe von 1865 33%. 6proc. Verein. Staaten⸗Anleihe pr. 1882 W. Berger ſche Weinhandlung, 
9 verordneten berathen und entſchieden werden dürfe, da in jener Verſamm⸗ feſt 7114. 0 . 

lung nur ein Theil der evangeliſchen Kirche, ein anderer der katholiſchen, Florenz, 22. Februar, Nachmittags 1 Uhr 45 Min. Borſe ſehr bewegt. vormals C. G. Gausauge, 
= füüdiſchen u. a. Religionsgemeinſchaft angehöre; dieſe Angelegenheit gehöre] Italieniſche Rente 53, 20, jpäter 53, —. Napoleonsd'or 22, 88. Neuſcheſtraße Nr. 23, [1963] 
8 vox die evangeliſchen Gemeinden; ferner fand es Frageſteller für unrichtig, Frankfurt 22. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. täglich Mittagstiſch à la carte und im Abonnement. 


a. M. 
daß jemand bei Lebzeiten ſchon feinen Platz auf dem Friedhofe verſteuern e iener Wechſel 102%. eſterr. National⸗Anleihe 
müſſe und daß der Platz nach ſeinem Ableben noch bezahlt werden ſolle, wie erei taat e 
855 * und andere kirchliche Feierlichkeiten, und wi JR A Waun ene be hhafte Haufe, IR 64%. 1860er 
uthu i i a k 2 e e. 2 i 
ermuthung auf, daß der Hauptzweck der angekündigten 1 5 die Ge⸗JLooſe 75% er Looſe 8 r ehr uſſ. Bodencredit Mit neuer Thee-Sendung erhielt einen Posten [1964] 


Ostindischen Perl-Sago 


8. 6% Verein. en⸗Anleihe pr. 1882 75%. Heſſiſche Ludwigsbahn 


winnung von hinreichenden Geldmitteln ſei, um Geiſtliche und Kirchenbeamte 77. Nach Schluß der Börſe: Creditactien 198%, Staatsbahn 266%, Ame⸗ 


beſſer beſolden zu können. Er bat den Vorſitzenden und bie 3 rifaner 75%. | d 
glieder um ihre Meinung. Literat Krauſe, an den dieſe Frage ge] Frankfurt a. M., 23. Febr., Mittags. „[Effecten⸗Societät.] Be⸗ 
langte, meinte, daß die Frage eigentlich Hrn. Dr. Eger, als Stadtverordne⸗ wegt, Schluß beſſer. Ruſſ. odencreditbank 77. Amerikaner 75. Credit⸗“ und verkaufe davon bei Abnahme von mindestens 5 Pfund à 4½ Sgr. 


tem gelte, daß er indeß auch mit ſeiner Meinung nicht zurückhalten wolle, |Actien 195. Steuerfreie Anleihe 51% . 1854er Looſe 64. 1860er Looſe ’ 

die 55 der des Fra een} in den meiſten Punkten zuſammentreffe. Wün:|74%. 1864er Looſe 99 Defterr. 5% Anleihe von 1859 67%. National: Bruno Wentzel in Breslau, 

© en ſei eine Reform des Begräbnißweſens im Sinne größerer Gleich. Anleihe 57. Staatsbahn 264%. 12 Abrechtestrasse Nr. à. 

beit allerdings. Eine Frage über den Einfluß der Frauen⸗Emancipation auf] Wien, 22. Febr. [Abend⸗Börſe. Credit⸗Actieng 193, 00. Staats⸗ 

die ſociale Frage beantwortete der Vorſitzende dahin, daß, wenn unter Eman⸗ bahn 269, 70. 1860er Looſe 85, 40, 1861er Looſe 84, 20. Nordbahn 177, 
.  eipation der Frauen die Ausdehuung der Thätigkeit und Zulaſſung des weib. 00. Galizier 209, 50. Lombarden 176, 90. Napoleonsd'or 9, 34%, — 

. zus Geſchlechts zum W ar 1 Nader 8 va rg 5 die 8 der Creditanſtalt, daß die Superdividende nur 

allerdings, auch wenn die Frau I en Arbeiten, für die fie körperli 4 Fl. betragen wird. 3 

und geiftig 15010 jeien, allgemein Theis näbmen wie es ja ſchon hin und] Paris, 22. Februar, Nachmittags. NRübBdI, pr. Febr. 97, 50, pr. Mai⸗ Friſche und geraucherte Bratwurſt, 


wieder geſchehen ſei, den betreffenden Arbe tsgebjeten eine große Menge Ar: Auguſt 95, 00, pr. Sept.⸗Decbr. 94, 00, matt. Mehl pr. Febr. 93, 25, pr. |. 5 j 
beitsfräfte zuführen würde, was auf die männlichen Arbeſter einen 98 März⸗April 93, 00. Spiritus pr. Februar 75, 00. s in beſter Qualität, jo wie ein reichhaltiges Lager aller Sorten feiner a 


5 er 1 9 Se wenn r de de and | asien 5 nen pri v der - rg Ric in Solge 2 waaren empfiehlt zur Jaſtnacht 
n erner aber würden die Frauen, h ieſe Weiſe den männ: Arbitrageverkäufe, uß jedoch wieder begehrt. aatsbahn 258, 70. Nord: 
lichen Arbeitern ſich gleichſtellen in der 1 eben 0 gleiche Anſprüche] bahn 175, 20. Napoleonsd'or 9, 33. 3 Traugo tt Herrmann, 
auf die von benfelben erſtrebten politiſchen Rechte machen. Literat Kraufe] Hamburg, 22. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗Courſe.] Schmeidnitzerſtraße Nr. 48. 
erwähnte, daß dieſe But ſchon einmal im Vereine erörtert worden 3 Saen den en⸗Anleihe 85. National⸗Anleihe 58. Oeſterr. 
3 be daß aber das Reſultat der damaligen Beiptechun 3 0 — enden Eredit⸗Actien 84. Oeſterreichiſche 1860er Looſe 74%. Staatsbahn 560. 8 Ein Deſtillateur, 12639 
N r. Eger nicht entſprochen, und dieſer eine Auseina g reſp. Debatte | Lombarden 380. talien. Rente 45 n 111. Norddeutſche praktisch erfahren (Chrift), wird, den 1. April d. J. anzutreten geſucht, Franco⸗ 


über dieſe e für einen ſpätern Abend verheißen habe. In Folge deſſen Bank 119. Rheiniſche Bahn 117%. ahn 95. Altona⸗Kiel —. Finn⸗ h { U 
wurde ihn die age vorbehalten. Es erübrigt noch eine natürwiſſen⸗] ländiſche Anleihe — 1864er Ruffiſche rämien⸗Anleihe 97%. 1866er Su Offerten find unter C. . in der Aderholzſche Buchbolg., Ring 53, niederzulegen. 
ige etwas unklar ejobte Frage über das Ver ältniß der Entwickelung] Prämien⸗Anleihe 97%. (proc. Verein. St.⸗Anleihe pr. 1882 68%. Disconto] Elegante Wohnungen ſind im Kroll'ſchen Bade zu vermiethen. [2640] 
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Ct. — Aufregung, lebhafte Kaufluſt. 


GR Menjgen 5 ier einen = und ‚der ge ber er: St. ung Sau, zn ER 10 0 = 5 8 
lichen und geiſtigen Kräfte des Menſchen andererſeits, die 2 Bund „Februar, Nachm. 2 Uhr? in. etreidemarkt. erantwortlicher Redacteur: Dr. Stei 

zenden ſelofe n kurzer und klarer e beſonders auch des] Weizen und Roggen loco bei guter Kaufluſt 2—3 Ale höher, auf Ter⸗ Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, * 
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